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Bezeichnungen für Erika und andere Sträucher,
Gestrüpp und Auswüchse1

Rei der Diskussion über (vor)lat. camox 'Gemse' und erschlossene vorromanische
Varianten glaubte Hans-Erich Keller ein Grundprinzip meiner etymologischen
Forschungen entdeckt zu haben, nämlich aus rein lautlichen Gegebenheiten moderner
Dialekte zahlreiche präromanische Varianten ein und desselben Wortstammes zu
rekonstruieren. Er hält dieses Prinzip und folglich meine Methode für verfehlt; ich
hätte ihn nicht vom Gegenteil überzeugen können (VRom. 25, 256, 258).

Ich glaube nicht, daß dieses Prinzip und die darauf sich stützende Forschungsmethode

verfehlt sind. Schon einer der frühesten Substratforscher, Hugo Schuchardt,
hat vorromanische Varianten bei der Etymologie von Wörtern zur Bezeichnung von
Erika angenommen. Auch der in Substratfragen überkritische Meyer-Lübke setzt
zuweilen unter ein und demselben vorromanischen Etymon verschiedene Grundformen

an (*brücus 'Erika', *braucus; *bertium 'Wiege', bretium2).
J. Jud wies darauf, daß neben in Glossen belegtem derbila 'Flechte' aus dem

Romanischen Varianten mit andern Suffixen erschlossen werden können; Wartburg
setzt neben gall. derbita *derbite, *derbica und *derbice an (FEW 3, 46). Doch gerade
hier zeigt sich die Problematik rekonstruierter Grundformen. Denn nach Ausweis

von kymr. darwyden 'Flechte' (wy < idg. ei) ist von gall. *derwda auszugehen, woraus

sich *derwita entwickeln konnte, mit sekundärer Stammbetonung *dervita >
Moselle d$rf f. 'dartre'; in spätlat. derbita ist -rv- zu -rb- geworden, wie in lat. corvus

> *corbu (> afr. corp 'corbeau' usw.). Da gr.-lat. herpes im Romanischen nicht
volkstümlich war (it. erpete m. ist gelehrt), kann *dervita kaum darnach umgestaltet
worden sein. Es fehlen uns aber auch romanische Vorbilder für die Varianten *der-
vica und *dervice. Darf man deshalb annehmen, daß die Suffixvarianten bereits in
gallischer Zeit existiert haben? Vielleicht spricht dafür das von derselben Wurzel
(in reduplizierter Gestalt), ebenfalls mit /c-Suffix gebildete *de-dru-ko- > aind. da-
dru-ka- 'Aussatz', ahd. zittaroh 'Ausschlag' (Pokorny, IEW 209). Wenn *dirvica,
-e alt ist, so konnte durch das Zusammentreffen mit *derweta gall. *derwita, -e
entstehen.

1 Auf besonderen Wunsch des Verfassers wurde in zahlreichen Punkten darauf
verzichtet, diesen Beitrag den Drucknormen der VRom. anzupassen. Für die verwendeten
Abkürzungen - neben den in der VRom. gebräuchlichen - cf. v. a. die Beihefte zum
FEW und das Abkürzungsverzeichnis zur ZRPh. (Red.).

2 Eine Form bretium ist nicht bezeugt; sie ist durch gall. *britio- (< idg. *bhr-tio-)
zu ersetzen. Zur keltisch-indogermanischen Etymologie vgl. J. Hubschmid, EncHisp
1, 138.



320 Johannes Hubschmid

Eindeutig vorromanische Ableitungen von gall. *talu- 'Stirne' sind ialütium und
(aus dem Galloromanischen erschlossen) *talwa, *tdlwara, -enna usw. Diese läßt
auch Wartburg gelten (FEW 13fl, 66-67). Auch sonst übernimmt er manche von
mir angenommene vorromanische Varianten. Ebenso haben Alessio, Rohlfs und
Corominas, auch J.U. Hubschmied, aus romanischen Sprachen in lautlicher oder

morphologischer Hinsicht voneinander abweichende vorromanische Grundformen
erschlossen, die zu ein und derselben Wortfamilie gehören. Sind all diese Bemühungen

von Forschern, denen wir große Fortschritte in der Etymologie verdanken,
methodisch verfehlt? Keineswegs. Ja selbst H.-E. Keller hat in ZRPh. 78, 106-107
mit gallischen Dialektvarianten *batt- (*bat-), *bot-, expressiv *bott- («eventuell mit
verschiedener Stammbildung») operiert! Hier ist er allerdings nicht nur auf meinen

Widerspruch gestoßen (ZRPh. 78, 111-126), sondern hat auch Gamillscheg
(ZFSL 73, 90) und Wartburg (BIWtbg. H964, s. bouter) nicht überzeugen können.

Daß der vorromanische Wortschatz nicht nur in lexikalischer, sondern auch in
lautlicher und morphologischer Hinsicht nicht immer einheitlich war, ist eigentlich
a priori wahrscheinlich. Leider sind uns nur relativ wenige gallische und andere
vorromanische Appellative aus dem Altertum überliefert. Manche lassen sich aus alten
Namen erschließen. Man darf daher gar nicht erwarten, Substratwörter mit allen
Lautvarianten, welche zum Beispiel im zeitlich und räumlich differenzierten
Gallischen existiert haben müssen, direkt bezeugt zu finden. Immerhin lassen sich aus
dem inschriftlichen Material überraschend viele solcher Varianten zusammenstellen.
Sie sind bis jetzt von den Romanisten kaum beachtet worden3. Die überlieferten
gallischen Personennamen zeigen uns ferner einen ungewöhnlichen Reichtum an
Suffixen, von denen viele sehr produktiv geworden sind4.

Wenn wir aus mittelalterlichen und modernen Belegen vorromanische Wörter
erschließen, so müssen wir uns vom Dogma einer einheitlichen vorromanischen
Sprache befreien. Es läßt sich lediglich darüber diskutieren, ob alle vermuteten
vorromanischen Varianten in vorromanische Zeit zurückreichen, ob einige erst im
Romanischen entstanden sind durch Kreuzung mit bedeutungsverwandten Wörtern
oder ob nicht überhaupt verschiedene Etyma vorliegen; ob bei Grundformen mit
verschiedenen Suffixen all diese Suffixe schon in vorromanischer Zeit angetreten
sind oder nicht. Divergenzen bei der Beurteilung von Wortfamilien vorromanischen
Ursprungs erklären sich meist dadurch, daß ein Forscher entweder zu wenig die

Erklärungsmöglichkeiten aus dem Romanischen berücksichtigt5 oder umgekehrt ein
3 Hinweise bei A. Holder, Altceltischer Sprachschatz, an alphabetischer Stelle unter

den einzelnen Lauten; Karl Horst Schmidt, ZCPh. 26 (1957), 98-103; D. Ellis
Evans, Gaulish Personal Names (Oxford 1967), im Abschnitt «Phonology», p. 390-420.
Eine vollständige gallische Lautlehre fehlt uns allerdings immer noch.

4 K.H. Schmidt, ZCPh. 26, 41.
5 So verschiedentlich J.U. Hubschmied in seinem Beitrag «Sprachliche Zeugen für

das späte Aussterben des Gallischen», VRom. 3, 48-155. Vgl. unten, p. 337.
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im Grunde genommen zulässiges Erklärungsprinzip zu Unrecht ablehnt und sehr

einseitig alles durch spätere romanische Sprachentwicklung erklären möchte (am
extremsten Harri Meier). Lautliche und morphologische, unter Umständen auch
semantische Schwierigkeiten werden dabei übersehen. Gerade bei schwierigen
etymologischen Fragen können sich derartig einseitige Betrachtungsweisen negativ
auswirken.

Wohl haben J. Jud bei der Besprechung von G. Dottin, La langue gauloise
(ARom. 6, 188-211), und ich selber (Praeromanica, Bern 1949) einige methodische

Gesichtspunkte, die bei der vorromanischen Substratforschung zu befolgen sind,
hervorgehoben. Es fehlt uns aber eine den heutigen Stand der Forschung
widerspiegelnde zusammenfassende Darstellung der Methodologie.

Die folgenden wortgeschichtlichen Studien mögen als Vorarbeit hiefür gelten. Ich
möchte darin erneut zeigen, daß

1. vorromanische Varianten ein und desselben Wortstammes aus modernen Mundarten

erschlossen werden können;
2. dieses Erklärungsprinzip jedoch nicht rein mechanisch angewendet werden

darf;
3. gewisse Nebenformen Jüngern Ursprungs sein können. Allerdings ist stets zu

prüfen, ob angenommene Kreuzungen in jeder Beziehung wahrscheinlich sind und
durch die Sprachgeographie gestützt werden;

4. bei vorromanischen (gallischen) Wörtern indogermanischen Ursprungs ein Hinweis

auf verschiedene Verwandte in andern indogermanischen Sprachen sehr nützlich

sein kann.
Bei all diesen Untersuchungen muß manches notwendigerweise eine vage

Vermutung bleiben, eine mehr oder weniger einleuchtende Hypothese. Doch ist dies

gegenüber keiner oder einer ganz unbefriedigenden Erklärung doch ein Fortschritt.

1. Mlat. brücus 'Erika', verwandte und anklingende Wörter (brucia, bruscia usw.)

In einem mittelirischen Text wird mlat. brücus glossiert mit 'fräech', d.h. 'Heidekraut'

oder 'Erika'6. Zu diesem brücus gehören zweifellos brücus -i- ramnus (CGL 3,

587, 65, Cod. Vat., 10. Jh.), brügus id est ranni (op. cit., 608, 52, Herrn. Bern., 11. Jh.)
und ranni id est bruccus (op. cit., 628, 42, Cod. Vat., 10./11. Jh.). Rhamnus bezeichnet
verschiedene Dornsträucher, nach der antiken Tradition den Kreuzdorn (Rhamnus
cathartica) und den Stechdorn (Paliurus australis). In frühmittelalterlichen Glossaren

wird ramnus definiert mit 'spinarum genus', 'ramus spinae albae', 'genus herbae

spinosae', 'virgultum spinarum', 'ruscus', 'ulsida' (d.h. 'houx').
Die ursprüngliche Bedeutung von brücus mit seinen Varianten war 'Heidekraut'.

Dies zeigen die inselkeltischen und die modernen romanischen Entsprechungen, fr.
8 Irish Glosses. A Mediaeval Trad on Latin Declension, ed. W. Stokes, Dublin 1860,

p. 18, Nr. 565.
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bruyire usw. Meyer-Lübke machte darauf aufmerksam, daß sowohl Erika als auch

ramnus in der Bedeutung 'Weißdorn' auf unbebautem Boden durcheinander wachsen

(WSt. 25, 93)7, was auch für ramnus 'ruscus' ('Mäusedorn') und für Rhamnus
alaternus zutrifft8. Man beachte ferner, daß bei M.A. von Godin, Deutsch-albanisches

Wörterbuch, 'Erika' und 'Heidekraut' mit alban. verri übersetzt werden; alban. verri
bezeichnet in Gur i Topit und Moker 'Rhamnus fallax' (Balk.-Arch. 2, 225; Mitrushi),

sonst meist 'Erle'9.
Noch früher als brücus belegt ist die Ableitung mlat. brücösus 'unfruchtbar,

heideartig': non enim brucosa, sed herbosa et florida illius terrae qualitas demonstratur

(7. Jh., Adamnan10; darnach bei Beda, Hist.eccl., Mlat.Wtb.Bayr.Akad.). Adamnan,
Abt des Klosters Hy in Schottland, entnahm das Wort einem mündlichen Bericht
des französischen Bischofs Arculf über Palästina und Konstantinopel.

Das eingangs erwähnte mir. fräech m. 'Heidekraut, Erika', woneben air. froich
bezeugt ist, nir. fraoch, beruht auf *wroiko-. Im Britannischen entwickelte sich
dieses über *gwrwig > *grwig einerseits zu kymr. grug, anderseits zu körn, grig
(E. Ernault, RC 7, 315-316).

Im Gallischen war Vroica nach Ausweis einer in Aix gefundenen Inschrift der
Name einer Göttin11. Der Pflanzenname wurde auch im Irischen personifiziert:
air. Vraicc- und Vroi'cc-, mir. Froech, nir. Fraoch sind Männernamen12. L.
Weisgerber hält diese Erklärung von gall. Vroica für «sehr unsicher», ohne Argumente
dagegen anzuführen13. Mlat. brücus 'Heidekraut' (> bret. brug) zeigt im Vokalismus

eine ähnliche Entwicklung wie im Britannischen, *vroic- > *vruic-; «le groupe
insolite *wrwic- se sera adouci en brüc- dans les bouches romanes» (Ernault, RC 7,

316).
Für diese vorausgesetzte Lautentwicklung und Lautsubstitution (wie sie Ernault

annimmt) fehlen eigentliche Parallelen im Gallischen und Galloromanischen. Altes
oi bleibt im Gallischen meist erhalten oder wird durch oe latinisiert (Moinos >
Moenus 'Main')14. Vielleicht ergab es auch ö16: *soikw- 'ausgießen' könnte in der

7 Bestätigt durch M. Rikli, Das Pflanzenkleid der Millelmecrländcr I, p. 172.
8 M. Rikli, op.cit. I, p. 7; II, p. 561, 601; G. Hegi, Illustrierte Flora von

Mitteleuropa V/1, p. 330.
9 Geg. verri, vrri, tosk. verri, Lume verr-i (Mitrushi), Mamuras verri (Markgraf,

p. 331); dazu tosk. verre 'weiße Pappel'. Nächstverwandt ist kelt. *werno- 'Erle'
(N. Jokl, Die Sprache 9, 155).

10 M. Bambeck, Lateinisch-romanische Wortstudien, Wiesbaden 1959, p. 7.
11 P. Aebischer, RC 48, 312-324, möchte auch den Flußnamen la Broge (Fribourg)

daraus erklären; doch ist hiefür eine andere Deutung vorzuziehen, cf. J.U.
Hubschmied, VRom. 3, 141 N 3.

12 Weitere Beispiele bei J. Vendryes, RC 39, 404.
13 Die Sprache der Festlandkelten, p. 185.
14 Cf. die Namen mit gall. oi bei Holder 2, p. 839.
16 J. Loth, RC 41, 49.
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Gefäßbezeichnung gall. duprosopi stecken, wenn die Interpretation '(vase) ä verser
de l'eau' (zu gall. dubro- 'Wasser') von J. Vendryes das Richtige trifft (BSL 25,

42^43). Ferner steht vereinzeltes Doiso (vico) auf einer Merowinger Münze, einmal
Duso, sonst häufig Doso, später Duosa curtis (1066), Dosia (1120), Dueze (1320) >
Dieuze, Moselle. Gröhler 1, p. 312 vermutet hier eine Grundform Douso-.

Trotz des sozusagen ad hoc postulierten Lautwandels von kelt. oi > galloröm. ü,
ohne einleuchtende Parallelen, ist ein etymologischer Zusammenhang zwischen air.
froich usw. und mlat. brücus nie in Zweifel gezogen worden. Denn die vollkommene
semantische Übereinstimmung der Wörter und die Tatsache, daß sich für mlat.
brücus keine andere Erklärung anbietet, sind von weit größerem Gewicht als die

lautliche «Schwierigkeit». Dies ist zu bedenken bei andern für das «Spätgallische»
aus romanischem Sprachmaterial erschlossenen Lautentwicklungen.

Altes wr- ist in den von Holder 3, p. 454-455 verzeichneten Namen erhalten
geblieben (Atevritus, Vrütakos, Vrunci), in Übereinstimmung mit Vroica. Aber zwei

Beispiele sprechen für eine Entwicklung von wr- > br- : gall. brigantes 'Milben'
(Marcellus Empiricus, 5. Jh., FEW 1, 525) entspricht kymr. gwraint 'worms in the
skin' und nir. frighid 'a fleshworm' < *wrghnti; cf. Pedersen 1, p. 540 und Walde-
Hofmann, s. brigantes (mit Literatur)16. Ferner ist spätlat. branca 'Pranke, Pfote'
(Augustin, 4. Jh.), rom. auch *'Arm' > 'Ast' (fr. branche), wahrscheinlich gallischen
Ursprungs17 und vermutlich aus *wranka entstanden; dieses aus *wronkä balto-
slaw. *rankä 'Hand' in lit. rankä, lett. ruoka 'Hand, Arm', akslaw. rgka 'Hand',
russ. rukd 'Hand, Arm'. Ursprüngliche Bedeutung wäre 'Biegung; die gekrümmte'
nach Ausweis von aisi. vrä f. 'Winkel, Ecke' < germ. *wranhö. Lit. renkü, rinkli
'auflesen, sammeln' müßte sich dann ausgehend vom Begriff 'Hand' erklären, nicht
umgekehrt (wie Fraenkel und andere annehmen)18, was semantisch keinerlei
Schwierigkeiten bieten würde; vgl. ait. brancare 'abbrancare', ven. brancar, ferr. 'id., affer-

rare, prendere' und bellun. brinca 'artiglio', brincar 'prendere, afferrare'19, Vitto-
rioV. brinca 'artiglio', brincar 'cogliere, ghermire, acciuffare'.

Anderseits könnte man auch eine sporadische Entwicklung von *wr- > gall. gr-
vermuten (entsprechend der Entwicklung im Britannischen). Darauf weisen
vielleicht *wrüko- > spätgall. *grüko- in HSav. grouire f. 'bruyere', Mont-Saxonnez

grweire 'rosage ferrugineux' (Constantin et Desormaux, Flore), woneben HSav.

16 Zu rätoromanischen Entsprechungen dieses Wortes cf. unten, p. 349.
17 J.U. Hubschmied, VRom. 1, 26-28.
18 J. Pokorny, IEW 1155, sagt bloß «zu lit. renkü, rinkti 'auflesen, sammeln',

parankä 'Nachlese'».
19 Diese Formen erklären sich aus einer Variante *brenka > *brinka (J. U.

Hubschmied, VRom. 1, 28). Das i von *brinka muß länger geschlossen gewesen sein, denn
lat. lingua ergibt ebendort lingua. Dieselbe Entwicklung zeigt vorröm. *brinda
'Brente' > piem. brinda, BRhöne brindo 'hotte' usw., cf. FEW s. *brenla (*brinta
in der Neubearbeitung des 1. Bandes).
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(Sallanches, Combloux) brevira 'id.' (RIFl. 7, 245), Magl. brevira und Ceresole Reale
brüviri (Jaberg) bezeugt sind (dazu FEW 1, 558 b). Man vergleiche ferner die

Erklärungsversuche von Medoc grigue 'prunelle' (p. 333) und von land. griskd 'fragon'
(p. 334).

Es scheint demnach, daß die Entwicklungen von oi > *ui > ü und von wr- >
br- (und gr-"?) erst in spätgallischem oder zum Teil in romanischem Munde (durch
Lautsubstitution) eingetreten sind. Vroica auf der in Aix gefundenen Inschrift
repräsentiert einen altern, das in unmittelbarer Nähe (Vaucl., Var) bezeugte brügä

'bruyere' einen jüngeren, aus vroica entwickelten Typus brüc-, den die Romanen
vielleicht erst im 4. Jh. von den Galliern übernommen oder dem romanischen
Lautsystem angepaßt haben.

Nächst verwandt mit den keltischen Wörtern zur Bezeichnung des Heidekrautes
ist gr. epefoo] 'id.' < *w(e)reik-. Zu weitern anklingenden Wörtern cf. unten p. 335.

Die romanischen Vertreter von kelt. *wroiko- weisen nicht nur auf brücus u.a.,
sondern wahrscheinlich auch auf *brpko-, woneben noch andere Varianten zu
erschließen sind.

brücus ergab apr. agask. (Landes, Gir.) bruc 'bruyere' mit modernen Entsprechungen

und Ableitungen, kat. bruc; aland. bruque 'terre en bruyeres', saint. centr.
brue20 'bruyere', lang, brugo usw. Im Französischen ist sonst fast nur die Ableitung
bruyere bezeugt21, afr. bruiere 'champ couvert de bruyeres; bruyere', dem apr. bru-

guiera 'champ couvert de bruyeres' entspricht, in Ortsnamen häufig bezeugt, Brua-
rias im Dep. Aisne schon 877 (Vincent 243), cf. FEW 1, 557-558.

Lautlich auffällig sind apik. bruseroi 'lieu couvert de bruyeres' (ca. 1325, fehlt im
FEW) und ahain. bruisis 'bruyere' (FroissartMel).

*brücia wird vorausgesetzt durch Brusse, 'bois', commune de Verdilly (Aisne
1509) und Les Brusses, 'bois', commune de Villers-Helon (Aisne) mit der Ableitung
agn. brussei 'bruyere' (Anfang 14. Jh.); ferner durch aland. bruce 'terre en bruyeres'
(1538), land. brusse 'broussailles' (Millardet 261), centr. breusses, brusses; Vic-Bilh
brussöc 'buisson'.

20 Auch centr. breu, bru, bruie f. (Jaubert, s. bruire). Daß breu, bru Feminina sind
(im FEW als Maskulina angeführt), ist aus der Zitierweise von Jaubert zu erschließen
und wird durch centr. brumäle 'bruyere ä balais', bremäle, bermäle f., bestätigt (eigentlich

bru male).
21 Im FEW wird nach Friemel ein achamp. brui angeführt. Friemel gibt aber

keinen Verweis auf eine Textstelle. In den von ihm benützten Urkunden habe ich das
Wort nicht gefunden; vielleicht hat er es aus dem Ortsnamen Brug (Aisne), urkundlich

Bruis (1274, Doc. Champagne et de la Brie 1, p. 368), erschlossen. Belegt ist ferner
brucis, «gallice dieuntur bruis» (um 1300) und hanas de bruis (Douai 13. Jh.). Darf
daraus ein Singular brui 'Wurzel des Heidekrautes' erschlossen werden, von welchem
mfr. bruie 'Becher aus der Wurzel des Heidekrautes' Neufch. 1380) abgeleitet wäre?
Cf. FEW 1, 558 N 1, aber auch unten p. 346.
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Auf brücus weisen wiederum piem. brük, brü, ligur. brügu, lomb. brüg (mlat.
brugum, Bosshard 108-109), Bormio bruk, im obern Sulzberg (Val di Sole) brüch,

brüghi pl. Auf einem alten Plural (*brüci) beruht nach Salvioni piac. brus 'erica'
(cf. FEW, s. brücus, N 2, und Rohlfs, ItGr. 2, p. 38), südlich davon (P. 412) brüs.

Dazu gehören die Umgestaltungen parm. brusi m. sg. 'scopa; fastello di scope
d'erica' (Malaspina), südlich von Pavia zbrüza f. (AIS 617, P. 282).

Daneben ist aber bezeugt milan. brisön 'scopa o stipa in genere' («in alcune parti
del contado», Cherubini). Das i dieser Form kann nicht rein lautlich aus ü
entstanden sein. Vielleicht erklärt es sich eher durch Kreuzung mit Vertretern von
spätlat. briscus in verwandter Redeutung (p. 352, N 94a) als durch die Annahme einer
vorromanischen Variante von brücus (p. 332). Auffällig ist auch St. Gallen (alt und
im obern Toggenburg) brisi m. 'Calluna vulgaris', prisi (Wartmann), nach einer
andern Angabe brisi (Schwld. 5, 798). Der Ansatz eines von vorröm. *brüko-
unabhängigen *brisa (Pedrotti-Rertoldi 148) ist daher nicht ganz von der Hand zu
weisen.

Beachtenswert ist noch die Ableitung piveron. brüdkul 'uva orsina' (< -akko-),
Viverone brjvdku 'mirtillo (pianta e frutto)' (Jaberg).

Aus dem voralemannischen Substrat erklären sich Guggisberg, Schwyz brüg
(g Lenis-A:), Uri brüg (mit ü-farbigem ii), Urseren brük, Rem brü%, Wallis brü)/,
in Walsermundarten Graubündens brü% (z. T. mit ü-iarbigem ii), Ragaz brü% (aus
dem Plural)22, Vorarlberg bruch (brü-y) 'das Gezweig des Heidekrautes'.

Dem fr. bruyire entspricht mlat. brugarium in campo cum brugario insimul
tenente (975, CD.Langob., HPM 13, 1339)23.

*brücu (oder *bröcu) ist anzusetzen für die Formen des Luganese, des mittleren
und nördlichen Tessins: bry,k (P. 71, 73, 51), brök (P. 70, 42), brgy (P. 41, 52),

Cavergno id., ID 13, 17. Derselbe Typus findet sich im geographisch anschließenden
Rätoromanischen: Tavetsch bryy (Huonder 137 RF 11, 563; Caduff 72), sonst
meist surselv. bruc, zentralbündn. bry,y, bruc, uengad. (Zernez) brtioy, oberengad.
brüac, entsprechend bergell. broyk; cf. DRG 2, 540. Auch Sargans brög 'Erika,
Heidekraut' (Perret 78), Wartau id. (Götzinger 51), ursprüngliche Pluralformen zu
*brög, sind hier anzuschließen.

Auf *brüca weisen Creuse brüdzo 'bruyere' (P. 704), Correze b<ürdzo (P. 707),
Aude brügo (P. 773, 784, 793), Ariege id. (P. 783, 772), HGar. id. (P. 762, 760), welche

Formen durch den ALG 164 bestätigt und ergänzt werden.
Daneben sind bezeugt Cantal brtiso 'bruyere' (P. 715, 717), brüso (P. 714), Cor-

22 Zum Teil nach eigenen Aufnahmen.
23 T. Bolelli meint (ID 17, 169), hieher gehöre auch kalabr. bruca 'Tamarix

gallica'; doch erklärt sich dieses zusammen mit alban. bruke 'Tamarix parvifolia' eher
aus gr. *ßpux7] (< fiuptxT] + ßpiia), E. £abej, BulTir. 16/4, 147; 7° CongrOnom. 1,

250; G. Rohlfs, Lex. 343.
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reze brüso (P. 711), brüh (P. 710), Dord. brüso (P. 628), aveyr. brousso, lang.
broüsso 'la petite bruyere; touffe de bruyere' S (cf. auch ALMC 226).

Von den lautlich abweichenden Wörtern mit -s- stellt das FEW 1, 557 nur Cantal

brüso zu brücus2*; gewiß zu Unrecht. Denn der Typus brousso kann nicht
getrennt werden von afr. broce 'broussailles, lieu rempli de ronces et de bruyeres',
brouce, apik. broche (pik. broce 'bruyere' mit sekundärem c), norm, brouches

'broussailles', centr. brosse 'id., mauvais bois taillis mele de bruyeres', Givet brousse 'jeune
pousse de ronce, etc., dont se nourrissent les chevres' usw., apr. brossa 'broussaille',
auch nicht von kat. brossa 'maleza, broza; Calluna vulgaris', sp. broza 'despojo de

las plantas', Bielsa 'broza, maleza', Teruel, Zaragoza, andalus. 'hojas secas de las

plantas, hojarasca' (RDTP 12, 183, 184), astur, 'llena menuda, fueyes, peazos de

corteya, raisuques y felechos tö mecio y rebuelto q'empuerca les tierres', galiz. 'des-

pojos de los vegetales, hojas secas; la madera de los montes y de los campos', minh.
broza 'folha seca do pinho' (BracAug. 4, 111). Hieher gehören ferner sav. (Mont-
pascal) bro&ei 'Rhododendron', piem. brusei u.a.25 und Cuneo brüssola 'Calluna

vulgaris'; dann, in der Redeutung dem fr. broussaille entsprechend, Malesco brusmy
m. pl. 'cespugli', Olivone bnsgy (AIS 531).

Wie Corominas betont, kann diese Wortfamilie nicht auf *bruscia beruhen (so

FEW 1, 572), sondern nur auf einer Basis mit -cf- (oder -ccf-, -ttj-), brücia oder
ähnlich. Dies wird durch die ältesten Belege bestätigt: cum meditate broziarum et

agrorum (St-Benoit-sur-Loire 876, Niermeyer), ad illa Brucia (887, Cart.Conques,
100) > La Brousse, Conques, Aveyron; ad illa Brucia (895, Cart.Beaulieu, 95) >
La Brousse; fine Brocia (952, Cart.Savigny, 55) > Brosse; terram cultam et incultam,
et brucias (Poitiers 1060-1110, ArchHistPoit. 3, 263), juxta bruciam Guidonis (1110,

Cart.Longpont, 186), medietatem terragii et brocias (1194, Cart.Provins, 113),

Stephanus de Brocia (1206, Cart.Cernay I/l, 151) usw., cf. Gröhler 2, p. 186-187;
in ipsa Broza comitale (Besalü 978, Villanueva 15, 257).

Mlat. bruscia liegt vor in motam et brusciam sitas apud Mesnüium (1217, Cart.

normand, MNorm. 16, 303). Daraus erklären sich mlat. broscia in septem acras broscie

et unam acram prati (1217, op. cit., 302), brosciam que adheret bosco (1172-1187,
Cart.Yonne 2, 263), Petri de Broscia (1173, Cart.SJV.Chartres, 50), sofern es sich

nicht um hyperkorrekte Graphien handelt, sicher ahain. brouisse 'lieu rempli de

broussailles' (Froissart), nemore quod vocatur Broisse (1266, Chartes SE.Dijon, 90)
sowie in apik. ahain. broisse (je ein Beleg in übertragener Bedeutung); ferner (z.T.
mit Einfluß von *brüko-) apr. brueissa 'plante textile ä faire des cordes' (Carpentras

24 Auch Cantal brüsge 'champ de bruyeres' ALF 1600, P. 717. Doch ist diese
Angabe des FEW irrtümlich, lies Cantal bmisye 'bruyere en friche' (ALF 1600, P. 717).

26 Auch wald. brv.se, das im FEW 1, 558 ohne Kommentar zu brücus gestellt wird.
Ebendort wird HAlpes briiäsa irrtümlich damit verknüpft, während FEW 1, 555

npr. brouasso 'grand talus bois6; broussailles' richtig unter gall. broga angeführt ist.
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1470, Pansier), Aix bruisso 'Calluna vulgaris', in der Gegend von Hyeres brouisso

(Honnorat), Nice brouissa; in Ortsnamen la Bruisse, montagne, Izon (Dröme), valla-
tum vocatum de Las Bruissas (1264, Cart.Nonenque, 116, Aveyron), AlpesM. Brouis
(Magnän)26; wahrscheinlich auch Broisson, Bruisson (beide 1240), Broisson (1270),
Bruisson (ca. 1300) > Brusson, Ort, Marne, an der Bruxenelle gelegen, welcher Fluß
urkundlich Broscion (900), Bruscionem (907, Rec.Actes Charles III, 122), Brosson

(1110), aqua Broisson (1116, Cart.Compiigne 1,78), rivus de Brusson (1169), Bruissuns
(1171) usw. genannt wird. Eine Ableitung vom gallischen Männernamen Bruccius
(so Dauzat-Rostaing) scheint mir weniger wahrscheinlich. Das Suffix -on hat
kollektiven Wert, wie in Daillon, Wallis, einer Ableitung von daille 'pin' (FEW 3, 7)27.

Eine spezielle Bedeutung zeigen frcomt. brousses 'miettes, debris' (zur
Lautentwicklung vgl. FEW 6, 259a), Schweiz brosse pl. 'restes de foin que les vaches de-

daignent et laissent dans la creche', Valbonnais brwisa, Trieves br'üysse, br'üysä,

Montgenevre bräysa sg., mdauph. brw^yso 'broussaille, broutille, debris, restes',
Usseglio bröysd pl. 'rosume' (AGI 18, 113), Pral bruysyä 'rimasugli' (AGI 11, 368),

piem. brosse 'rosume di fieno', Vico Canavese br(isse 'Heureste in der Krippe' (AIS
1396, P. 133); bruscia in HSav. brusses pl. 'debris de foin, epluchures', Gren.
brusse 'restes d'un repas', Lalle bruissa sg. 'brins qui restent dans la creche', Queyr.
brüyssos pl.

bruscia ist auch die Grundform von Lanne-Soubiran brucho 'broussaille', land.
bruche 'grosse bruyere; broussaille, buisson' mit den Ableitungen Gers bruchöc 'buisson

isole', bearn. 'buisson'; Lomagne bruchoun 'buisson' DA, bearn. bruchoü (dazu
ALF 187); bruchagues f. pl. 'quantite de broussaille; landes de bruyere' (zum Suffix
Rohlfs, RLiR 7, 128). Wartburg vermutet hier Einfluß von brücus (FEW 1, 572

mit N 6).
Auf dieselbe Grundform weisen - außerhalb des Gebietes von gall. *brüko—

grödn. brusa 'Land mit viel Gesträuch und niedrigen Bäumen', enneb. abt. brüsa

'Gehölz', abt. auch 'pugnitopo' (Martini, s. bruscia), Kolfuschg 'Brüsch, Mäusedorn'
(Alton), Comelico brusa 'cespuglio, rovo', cador. brnssa, bruse pl. 'cespugli'(P.317),
ven. brussa 'macchia, pruneto, siepe o cespuglio spinoso di pruni e virgulti', friul.
brusse 'Rhododendron'; osttrent. (Primiero) brussii de l'orso pl. 'Arctostaphylos uva
ursi (oder officinalis)' (zur Familie der Ericaceen gehörig), ampezz. brusciei 'mirtilli
rossi o vite d'orso', cador. brussie sg. 'uva ursina', brusyey pl. 'mirtilli rossi' (AIS

20 Wie sich dazu afr. broisse (Var. boisse) 'bogue de la chätaigne' bei Chrestien,
Guillaume d'Angleterre 1173, verhält, ist unklar. - Afr. broisse 'Art Bürste' (soies en

fil pour faire broisses, 1306) ist wohl eher aus spät entlehntem fränk. *borstia (romanisiert

*brostia) 'Bürste' entstanden als aus afr. broisse 'Gestrüpp' übertragen; daraus
engl, brush (seit 1377), sp. bruza (seit 1680) usw. Cf. dazu Gamillscheg s. brosse; Jud,
im DRG s. barschun; Battisti, StudGoriz. 14 (1954), 20-21.

27 Aus gall. *dagla, Hubschmid, Praeromanica, p. 66-67. Zum Suffix -on bei
Pflanzennamen cf. auch J.U. Hubschmied, RC 50, 260-271; ebenso unten p. 352.
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614, P. 316, 317), bellun. brussiii 'Arctostaphylos uva ursi'28; bursei, borsei 'Erica
carnea' neben forzei 'id.', fursei, zentral- und südagord. fursiei, frusiei, forsei,
fursey (P. 325), die sich vielleicht aus einer venetischen Entsprechung *früsk-
erklären (*früscia + -elli); cf. G.B. Pellegrini, AAA 57, 269; 58, 335, 362-363; 61,10.
Ein -ü- verlangen eindeutig die mit br- anlautenden Formen. Nach Ausweis von
valtell. bruscöi 'rododendro ferrugineo' (Monti)29, brüsküy pl. (Stampa 74), könnten

in grödn. brusa usw. Vertreter von spätlat. brüscus 'Mäusedorn' eingewirkt
haben. Oder dann müßte man annehmen, das -ü- habe sich bereits in vorromanischer
Zeit rein lautlich entwickelt, wie in (vor)lat. brüscum 'Auswuchs des Ahorns' (p. 346).

Schließlich läßt sich *brüsca nachweisen in entsprechenden Bedeutungen:
aoengad. bruos-ch in der Wendung per bruos-ch e fruos-ch 'mit Gesträuch und
Gezweig', dazu die Ableitung oengad. brus-chaglia 'Gestrüpp', uengad. brus-chü

'buschig, verzweigt (von Bäumen)'; dann speziell engad. bruos-cha 'Futterrückstände

in der Krippe', surselv. brustga 'id., Reste von trockenen Speisen' usw.

(DRG 2, 541), valtell. brpska 'rimasugli di fieno nel prato o nella greppia', bergell.
Bormio 'ciö che rimane nelle mangiatoie di steh o bruscoli piü duri', ähnlich unter-
fass. brosöe 'Überbleibsel im Futterkanal', oberfass. brose 'Futterüberreste in der

Krippe', grödn. brosa sg. (cf. ebendort mosa 'mosca'), abt. zbrüsas pl. (AIS 1396,

P. 305), enneb. brose, nordagord., San Tommaso brösce, zentral- und südagord.
bröske (AAA 57, 351), cador. brosse (Da Ronco 41), sbrösses (Menegus Tamburin;
ebendort mdssa 'mosca'), Comelico brosä sg., meist -i pl., auronz. Lorenzago brose

(Tagliavini, AlVen. 102, 869); cf. Stampa, Contributo, 91-92.
Östlich anschließend an diese Wortzone finden wir wiederum eine oengad. brus-

chaglia 'Gestrüpp' entsprechende Form, friul. (Villaorba) bros'ciäi 'siepaglia, fratta
di piante diverse' mit dem Ortsnamen silvam unius campi sitam in loco dicto Broschis

(1505, Porta, Top. Udine, 34). Es kann somit nicht zweifelhaft sein, daß die Wörter
in der Bedeutung 'Futterüberreste in der Krippe' zusammenhängen mit jenen ähnlich

lautenden, welche 'Gestrüpp' bedeuten. Eine genaue Parallele zur Bedeutungs-
entwicklung bieten Vertreter von lat. *rüsteus 'strauchig' (zu lat. rüstum
'Brombeerstrauch', FEW 10, 594-596), daher afr. roisse 'ronce', norm, rouce 'id.,
broussailles', rhod. rouisso 'branche ou tige morte' und speziell (nach eigenen Aufnahmen,
1938) in den BAlpes Colmars ruyso 'plantes buissonneuses, debris de bois', Le Fugeret

'residus, restes (ä la campagne, du pain, etc.)', in der Gegend von Barcelonnette
(Les Bayasses) ruyssos 'debris de foin dans la creche', dazu auch mars. rouisso

'paille ou foin foule aux pieds par les chevaux quand il n'est pas ä leur goüt' A

(FEW 10, 594). Ferner beachte man die Bedeutungsentwicklungen von lat. ruscus

(p. 337), brüscus (p. 342) und von afr. apr. brost 'jeune pousse des arbres', woher

28 Neben bellun. brossiedo 'id.' (ARom. 11, 16).
29 Penzig verzeichnet für dasselbe Gebiet auch die Italianisierung bruscoglio

'rododendro'.
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bourb. bretüle 'broutilles, restes' (FEW 1, 576), soul. borosta 'broussaille, ronce;
bourrier, duvet'.

Da nun im Galloromanischen *brüca 'Heidekraut' und brucia 'Gestrüpp' höchst
wahrscheinlich durch Kreuzung von *brüko- mit bruscia 'Gestrüpp' entstanden
sind, liegt es nahe, für die Vertreter von *brücu 'Heidekraut' im Rätoromanischen
und in angrenzenden Mundarten des Tessins eine Kreuzung mit *brüska 'Gestrüpp'
zu vermuten. In ähnlicher Weise hat sich *brüko- mit bruscia vermengt, daher
*brüscia (> gask. brucho).

Rei dieser Erklärung müssen wir annehmen, daß brucia auf der Pyrenäenhalbinsel

ebenfalls ein Kreuzungsprodukt ist. Vertreter von *brüska liegen dort vor in
kat. (Pauls) brosquü 'bosch espes, quasi intransitable' und in minh. brosca 'especie
de urze'.

In diesem Zusammenhang ist eine anklingende Wortfamilie zu besprechen, die
z.T. auch mit *brüscia in Verbindung gebracht wurde, doch zu Unrecht. Bezeugt
sind surselv. burschin (kollektiv burschina) 'Bergwacholderstrauch, Heidekraut;
Alpenrosenstrauch', (kollektiv) 'die holzigen Vertreter der Ericaceen und Juniperus',

gesprochen bursin, -x, vereinzelt burzinnx, Domat burzenx (DRG 2, 693).
Dazu gehören, außer urkundlichem Bruxina (1375, Rät.Namenb. 2, p. 52) und
bergell. bruzinx 'fieno scadente che si raccoglie sui prati ombrosi in mezzo ai castagni',
die von Schorta nicht beachteten Entsprechungen in Mundarten von Sulzberg und
Nonsberg: sulzb. (Rabbi) brügini pl. [brüdzini], brogini 'rododendri', nonsb. (Bre-
simo) brügini 'Erica carnea; Calluna vulgaris', sulzb. (Comäsine) brüzin 'ginepro';
Rabbi brüzinari pl. 'rododendro', Livo bruzinari (z stimmhaftes s), Revö bruzi-

niri; ferner ampezz. brogiorada 'erica; viene raccolta e seccata serve per il letto delle
bestie' (Majoni), Zuel (P. 316) brozordda 'scopa'; im Friaul Claut barzon (AIS 617).

Wartburg stellt, Huonder 131 folgend (RF 11, 557), Disentis bursinas zu *brüs-
cia, während Schorta in den genannten rätoromanischen Wörtern Übertragungen
sieht aus sutselv. surmeir. burschina 'Krätze' (gesprochen bruzenx, burzinx u.a.);
diese würden zur Familie von engad. brüschi 'Pustel, Furunkel' gehören (unten
p. 347) und auf einen Stamm *brüsj- unbekannter Herkunft weisen. Die angeführten

Pflanzennamen aus den Ostalpen sprechen entschieden gegen eine solche

Übertragung.

Wie G.B. Pellegrini richtig gesehen hat (AAA 57, 269 N 51), ist sulzberg. brüzin

abgeleitet vom Verbum *brüsiäre > sulzb. brüzd 'bruciare', wie apadov. brusichio

'ginepro' brusico)30. Diese Erklärung paßt auch für surselv. burschin usw., Wör-

30 Unklar ist das Verhältnis von Rabbi brüzinari zu Rabbi brügini, wo g nach dem
Wörterbuch von E. Quaresima (Venezia-Roma 1964) den Lautwert dz hat. Dieses dz

könnte an und für sich auf -gj- beruhen (nicht etwa auf -X, cf. C. Battisti, Nons-
berger Alundart, p. 136). Doch entspricht vorröm. *brosia (VRom. 12, 116), woher
trent. brgza 'rugiada gelata' (P. 323), dem nonsb. brugina, bruiina, bruzina neben
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tern, für welche Schorta ausdrücklich eine Basis *brüsj- postuliert, und für ampezz.
brogiorada, Claut barzoh, wo sich altes -ü-, wie im Rätoromanischen Graubündens,
zu ü (> o, a) entwickelt haben muß31. Wacholder, Heidekraut und Alpenrosen werden

als Brennmaterial verwendet. Genaue semantische Parallelen liegen vor in apr.
branda 'bruyere', agask. brana, mfr. (im Westen), nfr. brande, mit mundartlichen
Entsprechungen vom Bourbonnais bis nach Südwestfrankreich, in abweichender

Bedeutung sav. (Samoens) brande 'fane, tige de pommes de terre'; fr. apr. brandon

'torche, tison enflamme'. Wartburg geht für apr. branda, mfr. nfr. brande aus von
npr. branda 'brüler', afr. brander 's'allumer' (zu germ. brand 'Feuerbrand', FEW 1,

498). Man vergleiche ferner morv. brüle f. 'bruyere; etendue de terrain qu'elle couvre'

(Jaubert); bair. zunder 'Zunder; Zwergkiefer; Alpenrosenstrauch' (> fass. tsöndra

'Alpenrosenstrauch' usw.), cf. Hubschmid, ZRPh. 66, 84-86.
Neben dem Typus *brücu läßt sich *br9ko- erschließen, daher vielleicht Brusson

brö 'bruyere'32, sicher im Ossolatal bröc pl. (P. 109), bröy (P. 107), Vigevano brök

sg., im Tessin Prosito brök, Rovio brök, Arbedo brög33, dann judik. (Pinzolo) bröc

'Vaccinium vitis idaea'34, osttrent. (Predazzo) brogi pl. 'Erica carnea' (AIS 617)35,

Moena bröghi33, Vigo di Fassa sbröghez33, Campitello bröghez (mit unklarer Endung)35,
oberfass. brega (breghes pl.)36.

Schwierig zu beurteilen ist fleimst. (Tesero, Varena, Capriana) brochi pl. 'Erica
carnea'37. Diese Belege schließen sich direkt an die Zone von bröghi an. Wenn man
das ch (k) nicht ausgehend von einem Singular broc < *bröko- erklären darf, könnte
rein lautlich brochi wohl auf altes *brokk- (oder *brouk-, *brauk-) weisen; an mlat.
bruccus anzuknüpfen scheint weniger wahrscheinlich, da die benachbarten Formen
mit ö und oberfass. briga für eine Grundform mit ö auch im Zwischengebiet
sprechen. C. Battisti hat an trent. bröc 'germoglio, messa' usw. erinnert (< lat. broccus),
das sich mit *brüko- vermengt hätte; daher auch trent. nonsberg. sulzberg. brocön

'Erica carnea'38.

calabrögia, cialabrögia, Rabbi cjalabrögia, Rumo cjalabroza (Quaresima), und anderseits

ergibt vorröm. *rugia trent. rodzäl 'canale d'irrigazione' (AIS 1426, P. 323 usw.).
In allen übrigen Wörtern ergibt -sy- stets nonsberg. sulzberg. z, z (nicht dz), Battisti,
Nonsberger Mundart, p. 146.

31 Cf. dazu DRG 2, 782; 3, 767; Rohlfs, ItGr. 1, 222; Lausberg ,2I, 197; fürs Friaulische

faröncli < rom. *fürunculu < lat. fürunculus.
32 Nach dem AIS anscheinend f. pl.; ö weist hier nicht eindeutig auf ö.
33 C. Salvioni, BSSI 19, 146-147; RDR 4, 218; dazu Brogo (Brögh) bei Claro,

M. Gualzata 22.
34 Pedrotti-Bertoldi 420.
35 RSFFriul. 5, 134.
36 Pedrotti-Bertoldi 148; Elwert 215 (e < ö).
37 Pedrotti-Bertoldi 469; RSFFriul. 5, ISA. - Valsugan. brok 'Heidekraut' (REW

1333, darnach DRG 2, 540) scheint nicht zu existieren.
38 Storia linguistica e nazionale del Trentino, p. 55. Viele Belege in RSFFriul. 5, 134.
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In der Gascogne finden wir land. HPyr. HGar. brgk 'bruyere', anschließend an
Gers, LotGar. Gir. land. BPyr. brgk 'epine, epine blanche, epine noire, buisson',
diese aus lat. broccus (FEW 1, 546b). Man hat den abweichenden Vokalismus von
gask. brgk 'bruyere', wie bei nonsberg. brocön, durch Einfluß von lat. broccus erklärt.

Anderseits weisen spanische Entsprechungen auf denselben abweichenden
Vokalismus: alav. navarr. rioj. berozo 'brezo', rioj. brozo (Euskera 3, 209), navarr. beruezos

pl. (Dice. geogr.-hist. de Espana I, Navarra 1, p. 407 [1802]), mit Reduktion von ue > e

(wie in sp. frente usw.) aspan. verezo (Berceo), Soria, salmant. berezo usw., in
Ortsnamen Berozzal (945, Cart.SMillän, 46), Berezosa (978, op. cit., 70), aspan. breco

(1475), dazu Brezosa (1068, EspSagr. 26, 453), Bregosa (1255, Cart.Burgos, 28). Hier
ist von einer Ableitung *w(e)rokkio- oder *brokkio-, *brocceu auszugehen; cf.
Corominas 1, 517; 4, 94739.

Erbwörtliche Vertreter von lat. broccus leben im Spanischen nur auf beschränktem

Gebiet, in westastur. brueca 'dicese de la vaca que tiene los cuernos algo vueltos
hacia abajo y las puntas inclinadas hacia adelante' (R.-Castellano 300), Navelgas
broco, -a (adj.), galiz. brocom. Ein Einfluß dieser Sippe auf die Wörter zur Rezeichnung

des Heidekrautes ist daher wenig wahrscheinlich. Folglich ist auch ein primärer

Einfluß von lat. broccus auf ursprüngliche Vertreter von gall. *brüko- in der

Gascogne (> *brokko- 'Heidekraut') fraglich41. Es geht kaum an, das stammhafte o

von *brokko- und dem gleichbedeutenden, geographisch sich anschließenden *brocciu
auf verschiedene Weise zu erklären42.

Weitere Varianten liegen vor in mlat. (Piemont) brecum 'Erika' (Oglianico 1558,

BSSS 94, 735), piem. brich, brach, Corio, Ronco Canavese brek (mit überoffenem e),

Ala di Stura brxk (x gegen g), AIS 617. A. Levi meint (Diz. etim. piem., 55), es sei

von piem. brach auszugehen, das im Plural brech ergeben mußte. Der AIS zeigt
diese Art Umlaut im Piemont nur für P. 133 (Vico Canavese), wo i m$n 'le mani'
bezeugt ist, nicht für Ronco Canavese und Corio (P. 132, 144). Auch der alte Releg

(mlat. brecum) spricht gegen die Annahme Levis, während e und x deutlich auf
altes i in geschlossener Silbe weisen.

39 Der Sproßvokal kann bereits in vorromanischer (*wr- > *wer-), aber auch erst in
romanischer Zeit eingetreten sein (*br- > ber-); Menändez Pidal, Origenes (3a ed.),
p. 196. - Zu den Synonyma von sp. brezo (meist vorromanischen Ursprungs) cf.
G. Rohlfs, EslRom. 8, 124.

40 Wie erklärt sich der abweichende Stammvokal in HPyr. brüko 'vache avec des

cornes moitie en haut et moitie' en avant' (Schmitt 53), Arrens brüca 'vache qui a les
cornes en avant' (Paret 28), bearn. bruc, bruque (adj.s.) sowie von HPyr. brüko 'sorte
de museliere composee d'une planchette garnie de pointes qu'on met principalement
aux veaux pour les empecher de teter' (Schmitt 51), bearn. bruque 'id.; perche'?

41 Cf. auch G. Rohlfs, ZRPh. 52, 75.
42 Man beachte das beiden Typen gemeinsame -kk-. Ustou brukdw 'Heidekraut'

(Löffler 17) setzt eindeutig -kk- voraus.
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Ferner sind auffällig ven. brica oder erba brica 'Erica vulgaris' (Roerio); nordöstlich

von Verona i brjküni pl. (P. 362), in der Nähe von Padua el brgkane 'Erica
arborea' neben brakanpe. 'niedriges Heidekraut mit roten Blüten' (beide P. 374).
Mazzucchi, Diz. polesano-italiano, verzeichnet bricane f. pl. 'sterpi (specie quelli dei

greppi)'. Zum Suffix cf. VRom. 19, 126-142.
Die neben den bezeugten alten und altern Formen Vroica, brücus und bruccus

erschlossenen Varianten *brgko-, *brokko- (mit Ableitungen) und *brekko- erklären
sich wahrscheinlich ausgehend vom gall. *wroiko-. Der Diphthong oi hat sich im
Gallischen vermutlich auch zu ö entwickelt (p. 322). Diese Stufe liegt vor in *brgko-.
Demgegenüber vermutete Meyer-Lübke, oi habe über ou (> rom. au) später ü

ergeben. Diese Auffassung würde nur jenen Formen in den Ostalpen gerecht, die
erhaltenes -k- zeigen, das nach au (> rom. o) normalerweise erhalten bleibt,
nicht aber jenen mit -g-. Das -k- weist daher eher auf altes -kk-, das auch durch
gask. brgk, sp. brezo vorausgesetzt und durch mlat. bruccus bestätigt wird (allerdings

hier nach u). Die Annahme einer Kreuzung mit lat. broccus befriedigt nur
teilweise.

Altes *wroiko-, *broiko- mußte, wenn auf der Stufe mit Diphthong (und br-)
übernommen, zu *broecus latinisiert und weiter zu *brecu werden. Die piemontesischen

Formen des Canavese setzen indessen breccus voraus, wiederum mit -cc-

(oder *briccus). Auf denselben gelängten Konsonanten weisen ven. brica und poles.
bricane, deren Stammvokal schwer zu beurteilen ist. Battisti nahm an (StGoriz. 2,

33), in ven. brica habe gr. epeba] eingewirkt, erfce und (einmal) latinisiert erfca bei
Plinius. Man kann sich aber fragen, ob erfca wirklich eine volkstümliche Form war
und nicht eher (mit Suffixwechsel, cf. p. 353) erica, woher kalabr. §rga (REW 2896)
und rückentlehnt ngr. (Karpathos) erga (epyxa)43.

Das e von poles. bricane ließe sich erklären unter der Annahme einer gr. epeixv]

entsprechenden vorromanischen Form *w(e)reikä > *breik- > *braec- > *br§c-.
Das i von ven. brica würde dann entweder einen vorromanischen Wandel von ei

> i voraussetzen oder wäre durch Einfluß eines andern Wortes entstanden, wobei

man an das benachbarte, etymologisch dunkle friul. grinön 'Heidekraut' denken
könnte.

Auch im Galloromanischen finden wir einige schwer erklärbare i'-Formen:

Mayenne bricainne 'sorte de bruyere maigre', brikinne (FEW 1, 558), IlleV. bricane

'bruyere' (RIFl. 7, 249), bmanc. brikan 'bruyere arrachee avec ses racines destinee
ä chauffer le four; lande couverte de bruyere et de genista anglica' neben bmanc.

brigan 'terre aride et sablonneuse'. Die nicht palatalisierten k und g weisen indessen

43 Rohlfs (Lex., 157) läßt die Frage nach der eigentlichen Herkunft von kalabr.
e.rga und ngr. cpyxa offen. Man beachte, daß auch alban. shqope 'Erica arborea' < it.
scopa und alban. riq 'id.' < ngr. peba (agr. ipsUrj) jüngere Lehnwörter sind. (Zu
alban. rz'17 neben riqe vgl. E. Cabej, Lingua Posnaniensis 8, 94.)
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eher auf jüngere Umgestaltungen. Vielleicht hat sich bmanc. briyer 'bruyere', dessen

i jung ist (< ui), mit bmanc. bükan f. 'grosse bruyere'44 gekreuzt.
Dazu kommen bretonische Wörter, für welche eine Grundform *wreikon- nicht

ausgeschlossen scheint, mbret. goagron-enn 'prunelle' (-enn ist Singulativsuffix),
Treguier, Cornouaille gregon-enn, pet. Treg. groegon-en (Ernault)45. Nach Ernault
wäre allerdings auszugehen von *wroecän; formell entspräche ir. fraechdn 'airelles',
eine Ableitung von ir. fräech 'bruyere'46. V. Henry schließt sich dieser Erklärung
an47. H. Pedersen 1, 493 bemerkt dazu, der Vokalismus bereite Schwierigkeiten.
Geht man dagegen von *wreikon- aus (J. U. Hubschmied, brieflich), so mußte daraus

im Bretonischen zunächst regulär *gwroegon, *gwroagon werden (ei > urkelt.
e > bret. oue, oe, oa, Pedersen 1, 58). Ein Wandel von bret. oe > e wäre nach
Pedersen 1, 324 «in nicht letzter Silbe» eingetreten: bret. lerou, Plur. von loer 'bas,
chaussure'. Er hält diesen Wandel für «unklar; dialektisch?». F. Falc'hun gibt
Beispiele für oe > vann. e nach Konsonantengruppen48; lerou ist charakteristisch für
Leon49.

Bret. gwr- ergab durch Metathese grw-, und w schwand vor dem folgenden o

(Pedersen 1, 60). So kommen wir zu groegon-, gregon-. In mbret. goagron-enn wäre
eine Metathese von r eingetreten.

Bret. gregon-enn erinnert nun an Gir. griga f. 'prunelle', grigu (ALF 1098; ALG
170; -u < -a), nach Palay Medoc grigue; grig§i m. 'prunellier' (ALG 169). Diese

Wörter sind nur im nördlichen Teil des Departementes, an der Küste, bezeugt; sie

beruhen anscheinend auf *grika. Cronenberg erklärt sie (zusammen mit bret. gregon-
enn) aus npr. grigou 'avare', das u.a. im Limousinischen und in der Saintonge
bezeugt ist, als Lehnwort aus nfr. grigou (< gask. gregou 'gredin', FEW 4, 210). Man
hätte damit die «minderwertige» Pflaume bezeichnet. Anderseits stellt Wartburg
Gir. griggy 'prunellier' zu fr. crequier 'prunier sauvage' (FEW 16, 387). Keine der
beiden Erklärungen befriedigt; die letzte nicht, weil das französische crequier
(mittelniederländischen Ursprungs) mundartlich sonst nur im Pikardisch-Normanni-
schen lebt. Aber auch der Ansatz gall. *grika bleibt problematisch. Er würde voraussetzen

- wenn bret. gregon-enn dazu gehört und dieses auf *wreikon- beruht -, daß

sich hier gall. *wr-, ähnlich wie im Britannischen, zu gwr-, gr- entwickelt hätte; in
gall. *wriska hätten wir dieselbe Entwicklung (cf. unten). Das ei wäre über e zu i

41 Auch ang. bucane m. (<
45 Das in der linguistischen Literatur nirgends erklärte pet. Treg. Petit Treguier

«designe la partie du diocese (ancien) de Treguier comprise entre le Leff (limite ouest
du Goelo) et le Trieux, dont le confluent se trouve au nord de Quimper-Guezennec»
(nach einer Erhebung in Treguier, mitgeteilt von F. Falc'hun).

46 Glossaire mogen-breton, 263.
47 Lexique itymologique du breton moderne, s. gregon.
48 Histoire de la langue bretonne d'apris la giographie linguistique, Paris 1963, p.155.
49 Op.«7., p. 270.
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geworden, wie in *reino- > gall. *reno- (Rhenus), *rino- (Hubschmid,
Praeromanica, p. 115-116). Diese Auffassung hat J.U. Hubschmied vertreten (brieflich,
26.6.1953).

Aber darf man Gir. grigd trennen von den geographisch sich nördlich und südlich

anschließenden Wörtern SeudreS. grigue 'touffe epineuse', saint. SeudreS. gri-
gon 'petit houx' ('Ruscus aculeatus') mit davon abgeleiteten Ortsnamen und land.
griskd 'id.' (FEW 3, 806, unter frisgo 'Mäusedorn')? Auffällig ist bloß der Schwund
des s vor g in Gir. grigd, sofern dieses zu land. griskd gehört (cf. Gir. muslca

'mouche'). Vielleicht ist französischer Einfluß oder sonst ein störendes Moment
anzunehmen, wie bei der sekundären Nasalierung des i in Gir. grlgü 'fragon'. In saint.
grigue hätte das -g-, beruhe es nun auf -k- oder auf -sg-, bei bodenständiger
Entwicklung palatalisiert werden sollen. Man muß daher wohl von saint. grigon
ausgehen, von dem grigue rückgebildet wurde.

Jedenfalls scheinen diese Zusammenhänge aus sprachgeographischen Gründen
sehr wahrscheinlich. Beiden Sträuchern sind die Dornen gemeinsam (der 'prunellier'
heißt deutsch Schlehdorn, bei den Botanikern Prunus spinosa); sie werden oft nach
den Dornen benannt. Dann müßte Gir. grigd ursprünglich nicht die Frucht, sondern
den Strauch bezeichnet haben. Cf. dazu apr. gavarrer 'Hagebuttenstrauch', das ein

apr. gavarra 'Hagebutte' vorauszusetzen scheint; gask. gabarro bezeichnet aber den

'ajonc epineux'. Die vorgeschlagene Verknüpfung von Gir. grigd mit bret. gregon-enn
wird damit noch unsicherer. Anderseits hat J. U. Hubschmied für land. griskd ein

gall. *wriska postuliert (unten p. 353).
Schließlich ist auf die bis jetzt unerklärten Bezeichnungen von Erika besonders

in Judikarien (im westlichen Trentino) zu weisen, V.Vestino rig f., judik. ria
(auch AIS 617, P. 340)50, Storo, Darzo rea30, Campo Lomaso, Banale riön30;

durch Einfluß von *brüko- einerseits Bezzecca ruai0, anderseits grödn. bruel
'Erica carnea', burvel (im REW kommentarlos zu *brücus gestellt; -c- wäre
nicht spurlos geschwunden), trent. nonsberg. (Malosco) broäl 'macchia di piccoli
frutici (eriche, mirtilli c sim.) in prati di montagna', Revö, Tregiovo broai

pl. 'rododendri' (Quaresima). Lat. ruscus ('Mäusedorn') oder briscus (p. 352) hat
wohl eingewirkt in Tiarno risca 'Erica carnea'; eine ostlomb. grüza 'Heidekraut'
(P. 259)51 entsprechende Form in veron. risa 'id.', riza (P. 360, angrenzend an
P. 259), anza (P. 330).

Zu judik. riön gehören auch friul. griön 'id.' (Pirona), Tarcento id. (Riva 20),
Cividale id. (Rieppi 57), Udine id. (Porta, Top., 283), griön (P. 338)62, mit g- nach

60 Pedrotti-Bertoldi 147-148; RSFFriul. 5, 134; Bertoldi, AGI 23, 519
N 16.

51 Erinnert an trent. (Caoria) sgriseni 'rododendro', engad. grusaida (VRom. 19,
144). Das ü von ostlomb. grüza beeinflußt durch ostlomb. brük 'Erika'.

52 Auch in Ortsnamen, Ce Faslu? 15, 39.
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geographisch sich anschließendem Barcis, Moggio grignön 'id.', Cividale 'rododendro'

(Rieppi 21), friul. grignö 'erica', gring (P. 318, 319)53.

Judik. ria und seine Familie dürften auf vorröm. *riga zurückgehen, das
venetischen Ursprungs und aus älterem *wriga entstanden sein kann (*wr- > r- wie
auch normalerweise im Lateinischen, z. B. in rädix). Dieses *wriga erinnert an
baltische Bezeichnungen für das Heidekraut, lit. virus, virziai, virzisu.a., lett. virus3*,
die auf altes *wirg- weisen (idg. *ivrgh- Daneben läßt sich eine Variante *wirU-
erschließen (idg. *wrk- aus lett. virsis 'id.', *iverU- aus den slawischen
Entsprechungen, russ. ukr. vires, skr. vrijes, sloven. vres, cech. vies, slowak. vres, poln. vrzos,
osorb. wrjos. Aus einem entsprechenden vorröm. *wirka oder *werka erklärt sich

zwanglos valtell. verca 'Erica arborea'55.

Da diese Wörter kaum von kelt. *wroiko- und gr. epeixy] getrennt werden können,

und da das lautliche Verhältnis sowohl der baltisch-slawischen als auch der

keltisch-griechischen Formen je unter sich und innerhalb der gesamten Familie
keineswegs klar ist, vermutete V. Machek, es handle sich letzten Endes um
Entlehnungen aus einer nicht indogermanischen Sprache56. In ähnlicher Weise läßt
sich keine gemeinsame indogermanische Grundform aufstellen für pont. apua 'Nuß',
alban. arre 'Nußbaum', abulg. orechü 'Nuß' usw., skr. örah, cakav. orih, kajkav.
oreh; dazu lit. riesutas 'id., Haselnuß, Nußbaum' neben Zietela (Vilnageb.) ruosutys
'Nuß'. Auch hier hat man an ein ursprünglich vorindogermanisches Wort gedacht
(aus dem Pontus?)67. Diese Wortfamilien brauchen nicht bereits in vorindogermanischer

Zeit die heutige Verbreitung gehabt zu haben. Sie können auch sekundär,
durch indogermanische Völker, verbreitet worden sein. Jedenfalls sind die speziellen
venetisch-baltischen Wortgleichungen zur Bezeichnung des Heidekrautes, *(v)riga :

*wirg- und *virka (oder *vcrka): *wirti- (auf slawischem Gebiet *iverlc-) um so

beachtenswerter, als auch sonst engere Beziehungen zwischen Venetisch und Baltisch
festgestellt werden können58.

53 Wohl ebenfalls vorromanisch, wie friul. duzide 'id.' (P. 327), dalyda (P. 337) und
zentrallad. lez'üra (AIS 617).

54 E. Fraenkel, Lit.etym. Wtb.
55 Belegt bei Monti, Saggio di vocabolario della Gallia cisalpina e celtica e appendice

al vocabolario dei dialetti della cillä e diocesi di Como, Milano 1856, s.v., bei O. Penzig,
Flora popolare italiana, und bei Laura Valsecchi Pontiggia, Saggio di Vocabolario
Valtellinese, Sondrio 1960; fehlt im AIS. Das Wort wird bei G.A. Stampa, Contributo,
nicht behandelt.

56 Lingua Posnaniensis 2, 158; Ceskä a slovenskä jmina rosllin, Praha 1954, p. 177-
178. Die indogermanische Etymologie, *wergh- 'drehen, einengen, würgen, pressen'
(IEW 1154-1155), ist semantisch und formell unbefriedigend.

57 Cf. die Diskussion mit Literaturangaben bei E. Fraenkel, Lit.etym.Wtb., 731.
68 H. Krähe, Das Venetische, Heidelberg 1950, p. 26, 35; Vorgeschichtliche

Sprachbeziehungen von den baltischen Ostseeländern bis zu den Gebieten um den Nordteil
der Adria (Wiesbaden 1957); W. Porzig, Die Gliederung des indogermanischen Sprach-
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Vor allem aber verdient festgehalten zu werden, daß allein innerhalb des ostlom-
bardisch-venetischen Raumes das Heidekraut gewiß schon in vorromanischer Zeit
mit sehr verschiedenen Wörtern bezeichnet wurde, von welchen *brüko-, *brgko-,
*brökko-, *brekko- u.a., *(v)riga und *wirka oder *werka letzten Endes miteinander
verwandt sind. In der Galloromania und auf der Pyrenäenhalbinsel ist die Anzahl
der unter sich verwandten vorromanischen Worttypen kleiner. Überall haben wir
auch zum Teil wohl schon alte Kreuzungsprodukte anzunehmen. Schon Hugo
Schuchardt hat auf die Uneinheitlichkeit von Grundformen zur Bezeichnung der
Erika gewiesen (ZRPh. 4, 148; 6, 423). Nur ist seine Erklärung von sp. brezo

(ausgehend von einer Basis mit ai < oi) nachweisbar irrtümlich. Es stand ihm damals

nur eine beschränkte Anzahl von Materialien zur Verfügung, so daß er manche
Probleme nicht klar sehen konnte.

Für die rätoromanischen Bezeichnungen des Heidekrautes dachte A. Schorta

(DRG 2, 540) an eine Kreuzung von *brüko- mit *bruscum 'Auswuchs des Ahorns'.
Er meint damit *bruska 'Gestrüpp'. Anderswo hätte sich durch das Zusammentreffen

der beiden Wörter brüscum ergeben.
Im FEW wird *brüscia als Ableitung von lat. brüscum 'knorriger Auswuchs am

Stamm des Ahorns' aufgefaßt; das u von brüscum wäre deshalb ursprünglich kurz
gewesen. Da romanische Vertreter von angeblichem brüscum auf brüscum weisen,
wäre das ü durch Kreuzung mit gall. *rüska 'Rinde' zu erklären. Apr. brusc 'bruyere'
(unsicher überliefert) und it. sp. pg. brusco 'Mäusedorn' könnten auf demselben
brüscum beruhen, oder es wäre nach Meyer-Lübke eine Kreuzung von ruscus
'Mäusedorn' mit gall. *brüko- anzunehmen. Die letztere Auffassung vertritt auch

Walde-Hofmann, s. brüscum, während Corominas an eine Kreuzung von lat. ruscus
mit «gall. brisgo» denkt.

Die auf *bruscia beruhenden Wörter in der Bedeutung 'Heureste in der Krippe'
(p. 327) sind nach dem GPSR 2, 834 gallischen Ursprungs und mit mir. brusc

'Krume, Abfall' verwandt. Ebendort werden die Wörter für 'broussaille' davon
getrennt, mit Hinweis auf FEW 1,572 (*bruscia) und Gamillscheg (*brgcia 'bruyere').
In der 2. Auflage des EWFS ersetzt Gamillscheg (unter brosse, broussaille) *brocia
durch *brgccia 'bruyere'.

Im DRG 2, 542 werden engad. bruos-cha 'Überbleibsel, Rest' usw. mit der
Ableitung oengad. brus-chaglia 'Gestrüpp' und seiner Familie von it. brusca 'stoppia'
(das eine Basis mit -ü- verlangt) getrennt und auf ein brüscum zurückgeführt (ähnlich

wie im FEW); Schorta lehnt ausdrücklich ein von Gamillscheg vorgeschlagenes

gebietes, Heidelberg 1954, p. 148. Man beachte auch illyr. *löbä 'Kuh' mit den Nebenformen

uralban. *läpä 'Kuh' und balt. *löpos 'Vieh', ohne indogermanische Etymologie

(J. Hubschmid, Etgmologica, Festschrift W.v. Wartburg, p. 401-408) und die
von N. Jokl hervorgehobenen engern albanisch-baltischen Sprachbeziehungen (Die
Sprache 9, 148-150).
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germ. brüska (zu schwed. brosk 'Knorpel') als Etymon ab. Pellegrini begnügt sich

mit dem Ansatz *brusca «di provenienza dubbia» (AAA 57, 351).
J.U. Hubschmied (VRom. 3, 95 N) wollte alle im FEW unter *bruscia vereinigten

Wörter zu einem gall. *brussä, *brossä, *brussiä < *brustä, *brustiä (zu *brus-
'brechen') stellen, ohne sich der lautlichen Schwierigkeiten bewußt zu sein (mlat.
brucia und sp. broza sprechen gegen die vorgeschlagenen Ansätze). Ich selber
verknüpfte in der EncHisp. 1, 142, ohne auf Details einzugehen, sp. brusca Jena me-
nuda' mit einer weit verbreiteten vorromanischen Familie, zu der auch lat. brüscum

gehören würde; verwandt wäre mir. brusc 'Krume, Abfall'.
Bei diesen einander widersprechenden Meinungen lohnt es sich, die Geschichte

der genannten, mit mlat. brücus verbundenen oder davon beeinflußten Wörter neu
zu untersuchen.

2. Lat. ruscus 'Mäusedorn'

Ich beginne mit dem am frühesten bezeugten Wort, ruscus 'Mäusedorn', das sich

mit gall. *brüko- gekreuzt hätte (> brüscus 'Mäusedorn').
Lat. ruscus 'Mäusedorn', in der botanischen Terminologie Ruscus aculealus

genannt, ist seit Vergil überliefert (dazu rüsceus 'zum Mäusedorn gehörig' seit Cato).
Im Französischen heißt dieser Strauch fragon oder petit-houx. Ruscus aculeatus ist
typisch für die mediterrane und pontische Flora, verbreitet von Spanien bis
Südrußland, im Westen bis England, in Vorderasien, Persien und Nordafrika; in der
Schweiz im Süden und Westen (Tessin; Rhonetal); in nördlicheren Gebieten ist er
nicht heimisch (Hegi 2, p. 332).

Im Romanischen haben sich Vertreter von lat. ruscus fast nur in Italien erbwörtlich

erhalten: ven. rusco (mit der Nebenform rosco) 'Ruscus aculeatus', Forli,
Ravenna, ferr. bologn. rusco pungiratto, Chieti, neap. rusco, Lazio (Paliano) ruski pl.
'asparagi' (SR 17, 120), Ischia rusco 'Asparagus officinalis'; istr. rusca 'asparago
verde'. Aus mlat. rusculus 'dumus' (in Glossaren) erklären sich istr. rüscolo 'asparago

verde', kalabr. rüsculu 'rusco; asparago spinoso'; mit früher Synkope friul. rüscli
'rusco', istr. rus'ci, südtoskan. ruschio. It. rusco (seit 15. Jh.) ist aus dem Lateinischen

entlehnt, wie kat. sp. rusco (cf. Corominas, s. brusco).
Aus dem Italienischen stammen alban. rushk 'Ruscus aculeatus', rüshkull, VIore

rrüshkull™, Elbasan, Tirana 'Art Dornstrauch'6", übertragen toskisch rüshkull 'som-
macco (pianta); specie di erba a foglie grasse che alla vigilia del primo marzo viene

gettata nel fuoco (il rumore che essa fa bruciando e ritenuto di buon augurio); sco-
tano (rhus cotinus)'61, nach Dozon auch ruskuV (rushkul) 'Sumach', welche Wörter

59 I. Mitrushi, Druret dhe shkurrel e Shqipcrise, Tirane 1955, p. 466.
60 K. Kristoforidhi, Fjalor shqip-greqisht (21961).
61 A. Leotti, Dizionario albanese - italiano, Roma 1937. In dieser Bedeutung fehlt

das Wort bei Mitrushi.
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G. Meyer mit Hinweis auf mlat. rusculus 'holdorn' (Diefenbach, Gloss.lat.germ., 504),
d.h. 'Ononis spinosa', von lat. rhüs trennt (ebenso Pedersen, KZ 33, 538).

Die Übertragung von 'Ruscus aculeatus' auf 'Rhus' (Sumach) oder 'Rhus cotinus'
erklärt sich dadurch, daß 'Rhus cotinus' in Buschwäldern wächst, zusammen mit
'Ruscus aculeatus' usw. (Hegi V/1, p. 228).

Italienischer (und nicht lateinischer, bzw. balkanromanischer) Ursprung von
alban. rushk ist anzunehmen, weil lat. ü sonst zu alban. y ü) wird. Die
serbokroatischen Umgestaltungen Losinj badiröska 'Ruscus aculeatus' (+ baditi
'stechen') und Krk, Cres kataroska, kotoroska (+ gr. axav&a 'Dorn') werden daher
kaum balkanlat. ruscus voraussetzen: lat. ü hätte bei früher Übernahme skr. i

ergeben (Skok, ZRPh. 54, 641). Wahrscheinlicher ist anzunehmen, das Wort sei

spät aus dem Dalmatischen entlehnt worden, mit dalmatischem Wandel von ü > o

(Skok, ZRPh. 54, 209)62.

Mittelalterliche Belege finden sich in Namen: cui supranomen Rusco (990, Mon
Napoli II/l, 161), Benedido qui Russco vocatur (1008, Reg.Subiaco, 131), so noch
heute in Rom Berardo Rusco, daneben häufiger Rusconi als Familiennamen, auch

im Veneto, bei Olivieri zusammen mit andern von Pflanzennamen abgeleiteten
Familiennamen angeführt63; Nicolaus Ruscla (1102, Arch.Napoli 5, 279). In
Ortsnamen: Orlandino de Ruschis (Ravenna 1258, Reg.S.Apollinare, 198); fine S. Angelo
da Ruscaria (1007, Cart.Teramo, 25); in campum de Rusclo (1068-1069, Reg.Farfa 4,

363), Rusklay, Acker in Teis (1333, 1374, DTA V/2, 174), ebenso in Lajen (1418,
DTA V/2,1484), Ruskley in Villnöss (1383, DTA V/2, 744), ze Rusklay in Völs (1343,
DTA V/3, 1736), Russklayhof in Lalzfons (1335, DTA V/1, 815) und Ruscleid in
Schluderns (1394, DTA I, 3303).

Lat. ruscus hat sich als Pflanzenname noch im isolierten Pez. ruse 'houx' erhalten

(FEW 10, 576) und, östlich der Zone von Rusklay, im Zentralladinischen, wo
bezeugt sind unterfass. ruseön 'formloser Zwergbaum, Strauch, Staude' (Rossi),
oberfass. ruskön 'Rusch, Strauch' (Elwert 181) und grödn. ruskön 'alter, knorriger
Raum' (nach Lardschneider 478 veraltet). Daran anschließend finden wir (mit regulärer

Diphthongierung von ü > au) tirol. rausch 'die haarige Alpenrose', auch
albrausch, Ötztal rauschpern 'den Preiselbeeren ähnliche Beeren', um Brixen rausch-

grantn 'Bärentrauben', mochen. raus 'mirtillo rosso' (ID 1, 71), kärntn. rausch

'Alpenrose' (Hegi V/3, 1635), steir. almrausch; aus dem Plural schwäb. reusch
'Preiselbeere' (Fischer 5, 192), rauschberd 'Vaccinium uliginosum', «offenbar zu lat.
ruscus» (Fischer 5, 192). Daraussind rückentlehnt (cf. Battisti, AAA 39, 38; J. U.Hub-

62 V. Vinja geht aus von einem lat. ruscus (mit ü), das nur durch ven. rosco (neben
rusco) gestützt werden könnte (StudRomAnglZagabr.7, 31; Akad.nauka i umjetnosti
Bosnc i Hercegovine, Godisnjak IV, Centar za Balkanolo§ka ispitivanja, kn. 2, Sarajevo

1966, 98).
63 I cognomi della Venezia Euganea, Onomastica, Geneve 1924, p. 217.
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schmied, VRom. 3, 99 N 3 und ZRPh. 66, 84) uengad. (Ramosch) rausch 'Bärentraube'

(Ulrich 9), raws 'ontanello'? (AIS 582), Livigno raus 'ericacee in generale',
V.Vestino 'Erica scoparia', nonsberg. (Castelfondo) räuci pl. 'mirtilli rossi', abt. raus
sg. 'rododendro; uva orsina', grödn. rausa 'Bärentraube', sloven. rävs 'Alpenrose'
(kollektiv rävsje); bellun. rausie. Die Wörter sind, wie einige andere Bezeichnungen
von Bergpflanzen, durch tirolische Holzarbeiter verbreitet worden (ZRPh. 66,83-85).

Für diese Erklärung von tirol. rausch usw. sprechen nicht nur das benachbarte
zentrallad. ruskön und das in der Bedeutung allerdings mit lat. ruscus synonyme
friul. rüscli, sondern auch friul. russe f. 'pino mugo', das auf lat. rüsceus beruhen
kann65; daher sloven. rus 'Pinus mugus', rüsevec 'id., Alpenrose', rüsevje
'Zwergkieferholz; Alpenrosenstrauch', rusje (kollektiv) 'Zwergkiefer', resian. rüsja 'sterpo'
(Baudouin de Courtenay, Texte, 103)66. Das von friul. russe abgeleitete Udine rüssul
ist dagegen synonym mit friul. rüscli. Anderseits entspricht dem tirol. rausch in der

Bedeutung Comelico ruses m. pl. 'rododendri'. Dieses wird auf lat. ruscus (+ -ärius)
zurückgehen67, cf. Comelico brgsä (p. 328) und zur Entwicklung des Suffixes Comelico

mulnis pl. 'mugnari' (ARom. 10, 51)68.

Anscheinend hat lat. ruscus auch im Romanischen der Schweiz eine bair. rausch

entsprechende Bedeutung entwickelt, daher im Berner Oberland alp-rüsch 'Alpenrose',

das nach (Kaspar?) Trachsel bis ins 18. Jh. gebräuchlich war (Schwld. 6,1475)69.

65 Doch ist auch *rüsleus möglich, vgl. vicent. russa 'Rosa arvensis', veron. russa de

mora 'Rubus fruticosus', päd. russo, veron. russoni, und zu lat. rüslum 'rovo' unten
p. 340, 341.

66 K. Strekelj, ASPh. 14, 541. Die umgekehrte Auffassung von G. Alessio (Ce
fastu? 14, 179: sloven. > friul.) läßt sich nicht halten.

67 C. Tagliavini, AlVen. 102, 203. Theoretisch paßt zwar auch rüsceus +-äriu, cf.
Comelico fäso 'fascio' und brusä 'cespuglio' brusa, p. 327).

68 Von lat. ruscus zu trennen ist dagegen eine weit verbreitete germanische Sippe
in der Bedeutung 'Binse': schweizdt. rüsch, mhd. rusche, mnd. rüsch, nl. rusch, aengl.
rysc(e), ne. rush, fär. rgski, norw. rusk; dazu ablautend aengl. resc(e), risc(e), mnd.
risch (Falk-Torp 2, 936); cf. die Bemerkung von Frings im FEW 16, 745b N 5. - Aus
lautlichen Gründen sind auch einige frankoprovenzalische Wörter zur Bezeichnung
des Rhododendrons fernzuhalten, Aigle rossaleg usw. (FEW 21, 111; AIS 581;
Pedrotti-Bertoldi 326) > walliserdt. (westlich Visp) ruselin, ruscheling (R.
Hotzenköcherle, Zur Sprachgeographie Deutschbündens, Sep. aus Jahresber. hist. ant. Ges.

Graub., 1944, 23; H. Rubel 54); sie gehören vielmehr, zusammen mit Herein, nsuli
(FEW 10, 590b) und Locana russüle pl. Tuva orsina' (Jaberg), zu den Vertretern
von lat. russus.

69 Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Dr. Peter Dalcher, Redaktor
am Schwld., beruht die Angabe des Schwld. auf Albert von Rüttes (f 1903)
handschriftlichen «Bemerkungen zum Idiotikon». An der fraglichen Stelle ist auf «Trachsel
in den Verhandlungen der bern. Ökonom. Gesellschaft» verwiesen. Kaspar Trachsel
lebte von 1788 bis 1832. Ein v. Mülinen war nach den Materialien des Schwld. im Jahre
1908 nicht in der Lage, die betreffende Stelle in den «Verhandlungen» anzugeben.
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In ähnlicher Weise, wie alban. rüshkull sekundär einen zum Gerben und Färben
verwendeten Strauch bezeichnet, den Sumach, so auch abair. rausch : leder mit
rausche gegerbet (Brixen 1379), Lusern rausch 'Sumach' (Bacher), kärntn. 'eine von
Färbern gebrauchte Pflanze' (Lexer 205); daher wohl, übertragen, bair. rausch
'Stücke Bleierz, die beim Absondern von Galmei durch ein Waschwerk am ehesten

zu Boden sinken' (in Bergrechtsurkunden, Schmeller 2, 155; dazu DTA 1, 3452)
und schwäb. rausch 'eine Mineralfarbe, Bleierz' (16. Jh., Fischer 5,192). Aus Sumach
und chromsaurem Blei wird gelbe Farbe gewonnen. Vielleicht gehört hieher schwäb.
rausch zur Bezeichnung einer nicht näher bestimmbaren geringwertigen Ware
(16.-17. Jh.).

Vermutlich haben wir auch Vertreter von lat. ruscus zu sehen in Wörtern, die
abgebrochene Äste, Ruten, Zweige, Späne, Splitter und andere kleine Pflanzenteile
bezeichnen, woher die allgemeine Bedeutung 'Kehricht'. Doch hat rom. rüsca
'Rinde' offenbar z.T. ähnliche Bedeutungen entwickelt. Dort oder in der Nähe, wo
dieses Wort noch in der ursprünglichen Bedeutung lebt, ist eher von rüsca auszugehen

als von ruscus. Es ist aber schwer zu entscheiden, wo die Grenzlinie zwischen
den beiden Typen zu ziehen ist, die sich natürlich zuweilen gegenseitig beeinflußt
haben. Ich gebe daher im folgenden die Materialien, ohne sie grundsätzlich nach
ihrer Herkunft zu scheiden.

Ligur. rüska 'i rami dei coniferi' (AIS 576, P. 176, 177, 187); dazu *rüscula
in V. di Chiana ruschia 'ramoscello cedevole; frusta, seudiscio', aret. 'seudiscio',
Borgo S. Sepolcro rüskyo 'rametto, fuscello e simile' (ID 5, 69), Cittä di Castello
ruschia 'seudiscio, mazzetto, piecola frusta', Senigallia 'piccolo ramo di legno sfron-
dato che serve da sferza' (cf. auch AIS 561, P. 554). Die letztgenannten Wörter
könnten auch auf *rüstula beruhen (zu lat. rüstum 'Brombeerstrauch', FEW 10,

594-596); cf. kors. rustu 'tallone del rovo' (Corsiea ant. e mod. 9, 180), Balagna
rüstulu 'ramo, lungo sarmento di rovo, che serve a far pastoie' (Alfonsi); VittorioV.
trevis. rust 'Ruscus aculeatus', bellun. rusta 'Juniperus communis' (ARom. 11, 16),

neap. 'rovo, pruno selvatico'; BRhöne rüsko 'copeau' (ALF 319, P. 883), Ronco
rüs6$ da böhk pl. (AIS 226; ebendort rüsej. sg. 'scorza', AIS 564)70, Vico Canavese

rüskye 'trucioli' (ebendort skgrfa 'scorza'); Terres Froides (Chat.) rü§ö
'copeau'; tessin. rüskin 'trucioli' (P. 71), Isone rüskin 'Holzscheitchen, Holzspäne,
die zum Anfeuern dienen' (Dorschner 89), dazu bündnerdt. (Nufenen) g'rüsch
'Kleinholz, Späne, Zweiglein' (Schwld. 6, 1480); Tortosa ruscla 'estella o tros de

llenya gruixut' (neben kat. ruscla 'escorca d'alzina surera; tros d'escorca de suro').
Hier handelt es sich gewiß überall um Vertreter von gall. *rüska. Auch in tosk.
rüskolo 'scheggia' (AIS 539, P. 590)? Dieses Wort bezeichnet ebendort auch 'Un-

70 Ist lautlich nicht ganz klar, cf. ebendort mlisk§. pl. (< lat. musca) und s aseäpa
'si spacca' (< *klapp-), aber Ronco Canavese s ahkgäpa. Ist deshalb von *rüscula
auszugehen?
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reinigkeiten auf der Milch'. Es ist daher wohl in einen andern Zusammenhang zu
stellen (s. unten).

Das mit lat. ruscus verwandte rüstum hat auch die Bedeutung 'Späne' entwik-
kelt, daher sen. rusti pl. 'trucioli' und kors. rüstuli 'trucioli del falegname' (ALEIC
1441, P. 37).

Mlat. ruscum et herbam (Lunigiana 1201, ASLig. 44, 180), paleas, fienum, stogiam
vel ruscum (1519, Stat.Albenga), entsprechen in der mittleren V.Magra rusk 'pula'
(AGI 19, 37), tosk. rüsko (ALEIC 872, P. 54), lucch. rusco 'pacciame, erbacce,

scope, sfronde di piante silvestri', Gallicano 'pattume' (ID 15, 78), versil. 'insieme
di scope, pruni, felci per far letto alle bestie', amiat. ruscu 'tritume di detriti di

castagne secche coi loro gusci'; dann allgemein mlat. ruscum 'immondezza'
(Bologna 1252 usw.), aravenn. rusch 'spazzatura di stanze' (AGI 18, 540), mlat. aquam
immundam vel ruscum, cineratium, spazaturam (1399, Stat.Trento, 196), heute mant.
rusch 'tritume di fieno; spazzatura', poles. rusco 'cascami, granacci, mondatura',
ferr. rusch 'mondiglio, vagliatura, spurgamento di frumento e simile', regg. 'spazzatura',

faent. imol. bologn. rosch (cf. auch AIS 1551).
Diese Wörter stellt Meyer-Lübke zu lat. ruscus, ebenso Battisti-Alessio s. rusco;

Wartburg dagegen verknüpft sie mit rüsca 'Rinde', wozu nach REW 7456 auch

gen. rüsca 'la parte piü grossa della crusca; materia legnosa che cade dal lino o dalla

canapa, quando si maciulla' und piazz. ruska 'Hanfspelze' gehören (ebenso FEW
10, 584). Vergleicht man die verschiedenen Bedeutungen, die it. scorza in den Mundarten

hat, so finden wir 'guscio, buccia, pellicola, loppa' u.a., nie 'tritume, erbacce,

scope' oder 'immondezza, spazzatura'. Es ist daher zum mindesten fraglich, ob bei

rusco, rusk in den zuletzt genannten Bedeutungen wirklich rüsca 'Rinde' steckt.
Dagegen sprechen auch die durchgehend maskulinen Formen, während die sichern
Vertreter von rüsca (ohne Ableitungen, wie rüskin) stets Feminina sind. Ferner hat
spätlat. brüscus 'Ruscus aculeatus' ähnliche sekundäre Bedeutungen entwickelt
(p. 344-345)71.

Dazu kommen mlat. rusculum 'quod colligitur vel congregatur immundum in
terra, vel ad dandum pullis vel igni' (loh. de Ianua, 13. Jh.), tosk. rüskoli pl.
'Uneinigkeiten auf der Milch' (AIS 1201, P. 590), kors. rüsculu sg. 'quel che si

raccoglie dal ruscolare' mit den Ableitungen kors. ruscolaghja 'spazzatura, rima-
sugli'; fior. pis. lucch. ruscolare 'guadagnare cercando qua e lä; raccogliere cose

sparse, come p. es. le spine cadute e rimaste nella macchia'. Dieses Verbum hat
G. Alessio richtig zu lat. ruscus gestellt (BollSic. 6, 72); es entspricht genau
HSav. rucllä 'racler, eurer, enlever la salete', das Wartburg mit rüsceus 'sordidus'
(in Glossen) vergleicht, jedoch - gewiß zu Unrecht - von lat. ruscus trennt (FEW
10, 586).

71 Man beachte auch die Bedeutungsentwicklung von lat. alga 'Tang' (REW 334;
M.L.Wagner, Diz. 1, 110).
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Als Adjektive sind bezeugt mlat. ruscus 'sordidus' (Papias, ca. 1050, und in einem
andern alten Wörterbuch); rüscösus 'spinosus, immundus, rusco plenus' (loh. de

Ianua, 13. Jh.). In einem lateinischen Glossar des 9. Jh. finden wir die schon

genannte Ableitung rüsceus 'sordidus'.

3. Spätlat. brüscus 'Mäusedorn'

Spätlat. brüscus ist synonym mit ruscus und taucht zum erstenmal im 4. Jh.
bei Chiron, Mulomedicina, 850, auf (brusti in den Handschriften), findet sich ferner
im 6. Jh. bei Plinius Valerianus 2, 4572, in einem Antidotarium von St. Gallen (9. Jh.)
sowie als Glosse zu oximyrne (CGL 3, 571, 44) und als Lemma zu saxifraga
Steinbrech (AhdGl.3, 526, 34; 551, 14); spätere Belege im Mlat. Wörterbuch (Bayr.
Akad.). Daraus erklären sich:

it. avicent. ligur. veron. brusco 'Ruscus aculeatus', istr. bröusco, bologn. brüsc,

Ancona brusca, Aquila, Potenza brusco, neap. frusco, Cosenza brusca, Foggia brusco

'Ruscus hyperglossum', asiz. planum de Bruscas (Sciacca 1103, Chartes Cluny 5,

169), adalmat. loh. de Brusca (Cattaro 1322, Jirecek 3, 10), asard. fruscu (1211;
auch in Ortsnamen, peira dess'ape de Fruscos, CSP 52)73; dazu mlat. bruxetum in
castanee et quercus et bruxetum (Genova 1204, ASLig. 18, 286)74, et castaneti ubi
dicitur in Bruscheto (Ivrea 1246, BSSS 5, 260), Brusceda (Venezia 938, Cappelletti,
Le chiese d'Italia 10, 20), Broscayto (Veglia 1471), Bruschayto (ib. 1494), cf. Skok,
AGI 21, 100, auf Rab Bruskit (Skok, ZRPh. 54, 44), V. del Serchio Bruscelo (Pieri
103), Bruscitum (1001, Reg.Farfa 3, 158); Bruskäl, Wald, Veglia (Bartoli 2, 258),
in Bruschaleis (1335, Porta, Top. Udine, 35); ad argenum Bruscosum (1082, Reg.Man¬
tova 1, 71). Ferner gehören hieher milan. bruseön 'ardo asinino, cardo latteo; agri-
foglio', bergam. (Rota) bruscü 'agrifoglio' neben (Strozza) fruscu (Cafli 2, 58), (Sarnico)

bruscü 'pugnitopo' (Cafli 2, 28), (Cerro) 'Cirsium arvense' (Cafli 2, 81), Ala,
Rovereto bruseöm 'Ruscus aculeatus' (Pedrotti-Rertoldi); Urbino brüscol; abruzz.

(Montäzzoli) wrdskäid (Poppe).
Im Suffix unklar sind istr. bruseändolo 'Asparagus acutifolius; Ruscus aculeatus',

valsugan. vicent. ven. padov. bruscändoli pl. 'luppolo' (die Sprossen von 'Ruscus
aculeatus' und 'Humulus lupulus' wurden und werden z.T. noch heute gegessen,

72 J. Andre, Lexique des termes de botanique en latin, Paris 1956, p. 58.
73 Mit fr-, wie vereinzelt in Süditalien (neap. frusco); cf. zu dieser Erscheinung

Rohlfs, ItGr. 1, 298 und M.L.Wagner, Hist. Lautlehre, p. 166. Wegen der Nebenform

logud. früskru geht Wagner aus von *brusculum. Da im CSP -c'lu sonst stets
als -du erhalten bleibt und der Verlust des l nur in Jüngern Urkunden (und heute)
nachgewiesen werden kann (Wagner, Lautlehre, p. 154-163), beruht asard. fruscu
(wenn nicht wegen der Nebenform Frusqiu italienischer Einfluß anzunehmen ist)
doch wohl auf brüscus.

74 Oder zu ahgur. bruxare 'bruciare', cf. in Urkunden Frankreichs den öfters
vorkommenden Ortsnamen Brusletum?
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Bertoldi, R 54, 461), Comelico bruskdndol sg., agord. bruskändoi pl. (AAA 58,

375), bellun. bruscdndoi, friul. bruscdndui, Muggia bruscdndul sg., trevis. bruscdndol;

veron. bruscanzi pl. (17. Jh., Trevisani), V. di Caprino, Lago di Garda id. (R 54, 460),
trent. (Rovereto, Val Lagarina, Rrentönico) bruscänzoi73. Dasselbe Suffix liegt
anscheinend vor in it. coridndolo, friul. curiändul (< lat. coriandrum). Die Umgestaltung

bruscanzi, bruscdnzoi erinnert an mit -antio- gebildete Pflanzennamen, wie
westastur. carpanzu 'planta parecida al brezo', sp. agavanzo 'escaramujo' usw.

(ZRPh. 71, 241-245).
Schweizdt. brüsch (m. n.) und elsäss. pris bezeichnen im allgemeinen das Heidekraut.

Das Wort ist viel weiter verbreitet als das synonyme brü% (p. 325) und häufig
in Ortsnamen, Brüsch, Brüschalp, -berg usw., kollektiv Brüschere. In weiterm Sinne
bedeutet schweizdt. brüsch auch 'niedriges, an trockenen Stellen wachsendes
Gesträuch, Gestrüpp, Alpenrosenstauden' (seit 1543). Daneben finden wir, als
gelehrte Entlehnung, mhd. mnd. brüsch 'Mäusedorn, dessen Wurzel offizinell
gebraucht wird' (Lasch-Rorchling), ebenso in altern schweizerdeutschen Quellen.
Durch Gärtner verbreitet wurden rhein. brüsch 'Mäusedorn' und hamburg. brüsch

'id. (als Zierpflanze gezogen)' (1840, cf. K. Scheel, Hamburger Wtb.)73. Das ü erklärt
sich, wie in mhd. grüsch 'Kleie', rhein. krusch usw. (FEW 2, 1371), durch Umlaut
vor -sc-; cf. DWtb. 4, 1980.

Direkt aus it. brusco entlehnt ist mnl. brüsk als Fachausdruck von Seeleuten: om

brüsk, vier of te maken al omme die galeyde, als men smaren soude (ein Beleg in
Rechnungsbüchern, Verwijs-Verdam 1, 1467). Mnl. brüsk bedeutet offenbar etwas
Ähnliches wie it. brusca 'rami secchi di un arbusto (Equisetum arvense) di cui si servono
i marinai per fare delle scope, e i calfati per bruciarli e passarne la flamma sui
comenti delle carene in legno, per liquefare la vecchia pece' (Diz. di marina).

Entsprechende galloromanische Pflanzennamen sind apr. brusc 'bruyere' (nicht
sicher überliefert), BRhöne, Vaucl. brüs77, lang, brus 'bruyere ä balais, bruyere ä

ramer les vers ä soie' S, Pez. brusc ('bruyere grossiere dont on fait des balais d'ecu-
rie', bearn. 'bruyere' (Palay; fehlt ALG 164), übertragen TarnG. brüsk 'champignon'
(ALF 227, P. 741), 'cepe' (ALG 194, P. 649)78; Gard brusco 'genet epineux' (RIFl 4,

75 Cf. auch AIS 615; Pedrotti-Bertoldi 194-195, wo Bertoldi (nach Rolland,
Flore 10, 49) die alten Formen bruscandela (1549) und brustandula (1534, lies brusc-)
erwähnt.

76 Björkmann, ZDWF 3, 265 (und Marzell 1, 733) stellen hieher auch ahd. brüst
'arbuta' ('Früchte, Sprossen des Erdbeerbaumes', cf. AhdWtb. 1, 1456), in der
Meinung, es sei verschrieben für brusc. Doch ist dieses brüst gewiß richtig überliefert; es

gehört zu as. brustian 'knospen, sprießen'.
77 fm FEW irrtümlich zu brücus gestellt; brus ist regulär aus brusc entwickelt, cf.

apr. brusc 'ruche', lang, brus usw. (unten p. 349).
78 Zur Übertragung cf. häufiger bezeugtes gask. brug 'cepe, boletus edulis' P, bruc P,

LotG. Gers, HGar. brük (vereinzelte Belege, ALF 227; ALG 194), Gers bruquet, Tou-
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84), bearn. brusque 'bruyere; touffe de bruyeres'; blim. brusquet 'petit-houx' M,
übertragen LotG. brüske mol 'cepe' (ALG 194, P. 648 NE). Allgemein von Gestrüpp
gebraucht werden Gedre brüsko 'broussailles' (Schmitt 24); mlat. bosco et bruscalia

(1017, Cart.Bourges, MSACentr. 35, 86), apr. bruscalha LvP; daher in den Terres
Froides brü-ße 'endroit aride, sterile (lieu-dit)', TarnG. brüsko 'jachere' (ALF 1600,
P. 733)79 mit der Ableitung TFroides brü-ßid 'faire le premier labour'.

Eher aus mlat. brüscus als aus dem Occitanischen sind entlehnt afr. brus 'brüscus',
bruis (beide ca. 1300), mfr. nfr. brusc (seit 14. Jh.).

In Ortsnamen Frankreichs ist dieser Typus bodenständig in Brüscum (1050) >
Le Brusquet, BAlpes (Iznard 72); pratum de Brusco (1147), La Cluse, HAlpes; de

Brusco (1155) > Le Brusc, Chäteauneuf, AlpesM. (CTProv. 2, 88); parrochia de

Brusco (14.Jh., Cart.Millau, 172); bosco del Brusc (11.Jh., Cart.Chamaliires, 85,

HLoire), subtus Brusco (12. Jh.) > Bruchet, Sav.; Brusc (1087, AHPoit. 49,247),
später umgestaltet zu Brucs (1160) > Brux, Vienne (Gröhler 2, 187); Bruscha (1258,

Layettes 3, 427) > Breuches, HSaöne; Ford de la Bruche (Breuche 1737), la Bruche,
les Bruches, häufig im Dep. Vosges; Brusca (1132, Cart.Süvanis, 14) > Brusque,
Camares; Les Bruches (1334) > la Buchalliire, bois, pommiers, Isere; Bruchet (1258),
Cöte d'Or, ebenso HSav.; pratum al Bruschet (1250) > le Bruchet, häufiger Name,
HLoire; Brucetum (1339) > Bruchet, Meylan, Isere, Bruscheti (1369) > les Bruches,

Beauvoir-de-Marc, Isere; Fons del Bruschet (1235) > le Bruchet, Dröme, häufig;
Brusqueto (13. Jh., CTProv. 5, 16) > le Brusquet, BAlpes; manso del Brusquet (1270,
Doc.Aubrac 1, 192, Aveyron); Bruschate (1258, Layettes 3, 427) > Breuchotte,
HSaöne.

Auf der Pyrenäenhalbinsel finden wir kat. brusc 'Ruscus aculeatus' (anscheinend
ohne alte Relege), sp. brusco (seit Laguna, 1555) mit den Feminina galiz. port. brusca,

minh. (Soajo) auch 'urze' (Leite, Minh. 2, 18), neben minh. brosca 'certa variedade
de urze' (BracAug. 4, 111). In Ortsnamen ist das Wort selten: in toto Brusco (1042,
Fueros Santona, Munoz 191), usque ad Brusco (1122, 1135, Cart.SMP, Santona,
BAH 74, 448, 453), luz ßruskus, fuentes, Penalba (Älvarez, Rabia y Laciana 156),

in Westasturien Brusco, esp. de collada, San Martin de Besullo (R.-Castellano 10);
in Portugal inter Brüscus et Ladeira (1147, DMP, Doc.reg. 1, 275) > Bruscos (seit
1290), Coimbra. Ableitungen mit dem Suflix -al, wie sie sonst hier bei Pflanzennamen

häufig sind, kann ich keine nachweisen.
Die Vertreter von lat. brüscus 'Ruscus aculeatus' haben ähnliche sekundäre

Redeutungen entwickelt wie jene von ruscus. Für die folgenden Wörter gehe ich
daher nicht, wie Rattisti-Alessio (s. brusco 2), aus von lat. brüscum 'Auswuchs

louse bruguet G, lang, bruqds 'mousserons' S 2 (cf. auch RIFl. 11, 160). Im FEW werden

bruc, bruguet richtig unter brücus eingereiht, brük ist dagegen mit brüsk vermengt
und unter brüscum angeführt.

79 Im FEW 1, 575 irrtümlich aus npr. brusc 'rüde au toucher' erklärt.
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am Stamm des Ahorns', sondern vom eben genannten lat. brüscus. So erklären
sich:

ait. brusco 'fuscello, festuca' (14. Jh.), com. brüsch 'id., pezzetto piccolissimo,
come di legno, paglia', tessin. brüsk 'Überreste von Schalen gedörrter Kastanien'
(AIS 1292, P. 70; cf. auch Kaeser 113), friul. brusc 'fuscello, stecco minuto', brtisks

pl. 'dürres Reisig' (AIS 559, P. 357), aus Oberitalien vermutlich entlehnt das

vereinzelte, im kalabresisch-lukanischen Grenzgebiet von Rohlfs erhobene vrüska
'bacchetta, verga' (AIS 561, P. 745)80;

mlat. brusca 'Reisig' (Genua 12./13. Jh., Mlat.Wtb.Bayr.Akad.), agen. 'bruscolo'

(lö.Jh., AGI 15, 51), äsen, 'id.' (14.Jh.), avicent. 'fuscello' (1562, Bortolan), ait.
'stoppia, ramoscelli secchi per far scope o usati come combustibile' (1602), mant.
brusche pl. 'stoppie, fuscelli', trent. tirar brusche 'sorteggiare', ven. brusche 'bruciaglia,
brucioli, stoppa, frasche; stipa, sterpi tagliati e legname minuto da far fuoco', friul.
brus'cie sg. 'bruciaglia'. Aus ven. brusche bzw. friul. brus'cie entlehnt sind istrocakav.
bruskva 'assula, der Span', bruskvica31, und resian. brusca (mit den Varianten brusca,
-e) 'dürre Strauch- oder Baumzweige' (Baudouin de Courtenay, Texte, 83, 148, 247,

279, 630); aus dem Genuesischen stammt siz. vrusca 'fuscello secco, lisca del lino'.
Davon sind abgeleitet it. bruscolo 'minuzzolo piccolissimo e leggerissimo di legno,

o paglia' (seit 14. Jh.), mant. trent. brüscol, bologn. brüsquel; ferr. brüscla, poles.
brüscola 'fuscello, festuca', vegliot. brüskole pl. 'sarmenti' (daraus entlehnt
istrocakav. brüskula 'der Span'); V. Vestino bröski 'bruscolo'; kors. bruscaglia 'fra-
scume'82; Todi bruscüglie pl. 'foglie secche, specialmente di quercia'; friul. bru-
scändul 'fuscello, stecco minuto', Zara bruskändoli 'Prügel' (Wengler 97).

Ausgehend von brusca 'kleiner Ast' (und nicht von lat. brüscum 'knorriger
Auswuchs am Stamm des Ahorns', FEW 1, 575 mit N 10) erklären sich it. bruscare

'mondare le piante dalle parti secche' (16. Jh., mit der Ableitung dibruscare 'id.',
16. Jh.), amoden. bruscar 'frondes amputare' (Bertoni 45), valsugan. 'potare, ripu-
lire', veron. 'potare, specie viti' (17.Jh., Trevisani), VittorioV. 'potare', vicent.
bruscare (seit 1560), poles. 'id.', trevis. ven. istr. bruscar, friul. brus'ciä (cf. auch

AIS 1315), daher aven. bruscadura 'bruscolo' (1459, Frey); veron. bruscar 'raccogliere',

ven. 'buscare, procacciarsi ed ottener che che sia con industria', friul.
brus'ciä 'raccogliere i rami secchi'; ferr. brusclär 'raccogliere, racimolare' (neben
brüscla 'bruscolo'), poles. bruscolare 'raccogliere i piccoli ramoscelli che rimangono
a terra durante il taglio periodico degli alberi' (RGI15, 159)83.

80 Das Wort ist Maskulinum; das -a von kalabr. vrusca in der EncHisp. 1, 142
beruht auf einem Lesefehler.

81 K. Strekelj, Slawische Lehnwortkunde, 8.
82 Dazu auch kors. bruskäguli 'trucioli dal falegname' u.a. (ALEIC 1441).
83 Dazu wohl mlat. bruscolaioli olera vendentes (1518, Stat. gab. Cittä di Castello, 3 v°),

quod nullus bruscholaiolus vel bruscholaiola, palaiolus vel palaiola vel quis alius possit
stare diebus sabbati ad emendum ad portas (1518, Stat. Cittä di Castello, 59 v°).

23



346 Johannes Hubschmid

Im Galloromanischen und Iberoromanischen sind bezeugt HSav. bru m. 'brin de

bois, de paille, ou grain de poussiere tombe dans l'ceir, Poncins brüs pl. 'debris de

n'importe quoi'; asav. bruchia f. sg. 'menu bois' (Abondance 1459, MDChabl. 19,

37), Saxel brü-dd pl. 'debris laisses au fond de la creche', Genf brüll, Ruffieu brüts
'debris de paille, de foin'; neuch. Waadt Genf bruchon (lokalfranzösisch, mit
mundartlichen Varianten) 'menu brin de paille, d'herbe, de feuille, etc., qui se trouve
dans un liquide, dans un mets, dans le beurre; grain de poussiere dans l'ceir (GPSR 2,

868), HSav. brüHo, Semine brouchon, Albertv. bruston, Bozel bgrtsö, Couzon brotson.

Viriat bru-Do (dazu Viriat ebrü&unö 'enlever les debris de bois qu'on a tailles', Duraffour);

dauph. bruchola f. 'chicot, büchette ä allumer le feu' Ch; ferner, geographisch
auffällig, ang. (Brissac) brucher 'nettoyer' (brucher les choux pour en faire la soupe);

apr. brusca 'rameau' (Marcabru), Mallorca 'broza, maleza', Eyvissa 'ramutxalla,
conjunt de branques primes dels arbres' mit den Ableitungen mlat. bruschare
'entästen' (1288, 1289, J. Serra Vilarö, Baronies de Pinös i Mataplana 2, 416-417) und
Tortosa brusquü 'bosch espes, de dificil pas'; sp. navarr. brusca Jena menuda'.
Bask. (bnavarr.) broska 'conjunto de restos sin valor que se recogen y arrojan con
la escoba' (dazu broskatsu 'lieu rempli de broussailles') ist romanischen Ursprungs.
Das o erklärt sich wohl durch Einfluß der bedeutungsverwandten Wörter soul.

brosta, borosta, bosia (< apr. brosta, FEW 1, 576). In Katalonien ist Brusca Ortsund

Familienname, castrum meum de Bruscha (1179, L.Feud.Maior 2, 340, 341),
Johan de Bruscha (Valencia 1358, AHDE 17, 668).

Aus spätlat. brüscus erklärt sich auch, in adjektivischer Verwendung (cf. p. 342),
it. brusco 'di sapore aspro (vino); aspro, severo' usw., in der letztern Bedeutung
schon bei Dante, im Personennamen Amicus Brüscus noch früher (1100, CD.
Genova 1, 14). Corominas möchte aspan. brusco 'tosco' bei Lucas Fernändez (1514)
unabhängig vom it. brusco (das später ins Französische und Spanische gedrungen
ist) aus sp. brusco 'Ruscus aculeatus' erklären; dafür spräche auch agaliz. brusco

'äspero, malhumorado' (14. Jh.). Dies ist theoretisch möglich; doch sollte man
entsprechende Beinamen aus Urkunden Spaniens und Galiziens anführen können. Ich
habe keine gefunden.

4. Lat. brüscum 'Auswuchs des Ahorns' und anklingende Wörter zur Bezeichnung
von Furunkeln, Pusteln

Lat. brüscum 'Auswuchs des Ahorns, Maser' (Plinius) hat sich erhalten in afr.
bruiz 'broussin d'erable' BenSMaureH, apik. hanas de bruis 'vases faits de broussins
d'erable' (Douai 13. Jh.)84; ferner in schweizdt. brüsch 'Maser, Brüsch, wie es die
Dreher nennen' (16. Jh.-1666). Wartburg stellt apik. bruis zu gall. *brüko- (cf.
oben p. 324); die Belege aus BenSMaureH und Froissart84 erwähnt er nicht. Schweizdt.

84 Auch ahain. brus bei Froissart in der Bed. 'broussin', wie Gdf. angibt? Die Textstelle

lautet les arbres tant chencs que brus / et les lieus plaisans et ombrus.
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brüsch wäre nach ihm wohl durch Klosterwerkstätten vermittelt worden, also

gelehrten Ursprungs. Dies anzunehmen, besteht kein zwingender Grund.
Sonst lebt brüscum nur in übertragenen Bedeutungen weiter: ait. brusco 'pusto-

letta' (Lodovico Dolee, Venedig 16. Jh.), tessin. brüsk pl. 'pustola' (AIS 686, P. 32),
com. brüsch 'sorta di enfiati, che vengono sulle mamme alle vacche', westtrent.
brüsk 'foruncolo' (AIS 685, P. 341), Livinallongo brüsk, ampezz. brusco, Comelico

brüsku, bellun. brüsch 'pustola', vicent. ven. brusco 'id., fignolo, ciccione', friul.
brusc, istr. brusco 'foruncolo', vegl. brüsk (Bartoli 2, 47); bergam. bröscatil 'bolli-
cella, pustoletta, enfiato che viene alla pelle; certi tumoretti che spuntano sulle

guancie e sulla testa, spec. ai fanciulli; cosso, enfiatello che viene comunmente sul

viso'; ferr. bruschit 'fignolo, foruncolo, bitorzolo'; trent. brüskolo 'pustola' (P. 344),
tosk. brüskoli pl. (P. 554); Cortona bruskallno, umbr. bruskarßlo (P. 555).

Auffällig sind sard. (Bitti) bruskgdda 'foruncolo' (AIS), Fonni bruss^edda 'id.,
ascesso', logud. (Siligo) fruscheddas 'tumori, foruncoli' (Ferraro 290) usw. Wagner,
Diz. 1, 231, erklärt diese Wörter direkt aus lat. brüscum und vergleicht ait. brusco,
das indessen nur bei einem Autor aus Venedig bezeugt ist; daher können die
sardischen Formen kaum aus der italienischen Schriftsprache entlehnt sein.

Daneben sind in gleichen oder ähnlichen Bedeutungen verschiedene anklingende
Wörter bezeugt, die zum Teil mit brüscum, *bruscia verknüpft wurden, doch zu
Unrecht. Vielmehr ist auszugehen von langob. *broz 'Knospe, Sprosse' für Todi
brözza 'nodo di tronco o di ramo' (vgl. das verwandte got. *brut > apr. brot 'pousse,

brout', Villard-de-Lans bröta 'noeud d'un arbre', Crem, brotü 'noueux, raboteux'
usw., FEW 1, 578)85, übertragen it. brözza 'bollicina pruriginosa, pustola', piem.
brossa 'brözza, cosso' (> Usseglio bruse 'pustole'; aost. broussin 'boutons sur la
peau', im FEW 1, 574b irrtümlich unter *bruscia)33, alto milan. brossa, V.Verzasca
sbrgs f. pl. 'bitorzoli'; nonsberg. brussda 'pustoletta, fignolo, bolla', valsugan.
'bitorzolo, pustola' (Gamillscheg, Rom.Germ. 2, p. 137-138). Eine Übertragung von
Sprossen auf Hautkrankheiten findet sich auch in aveyr. broutoü 'bouton, bourgeon',
broutounät 'couvert de bourgeons; echauboule, couvert d'echauboulures, ou petites
pustules, couvert de boutons' (< got. *brut), und in fr. bourgeon, das sekundär
(seit 1538) 'bouton qui vient au visage' bedeutet (< *burriö 'Knospe').

Auf Ableitungen von *brüsjo- weisen (Schorta, DRG 2, 546) engad. brüzi
'Pustel', kollektiv brüzgla; mittelbündn. surselv. barzgls pl. auch in den

Bedeutungen 'Furunkel, Eiße', surselv. bursdls, valtell. brizp 'pustola' (P. 216),
brüzg (P. 227), Introbio bruzpl; Bormio brosola (1698, Bläuer-Rini 126), tessin.

85 Cf. auch AIS 5AA P. 612 und 1358 P. 547.
86 Npr. broussoulun 'echauboulures, eruption cutanee, qui fait ressembler la peau ä

la bruyfere en fleur' gehört dagegen zu npr. broussolo 'petite bruyfere'; ang. brosson

'papule, bouton sur la peau', auch brusson 'bouton' (FEW 21, zu afr. brocon
'touffe', broconner 'bourgeonner, reverdir' (FEW 1, 572-573).
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brizgra (P. 31), im Ossolatal brüzgla (P. 109) usw., cf. AIS 686. Der älteste Beleg
steckt wohl in abergam. brusola, das ferunculus (d.h. furunculus) übersetzt (14. Jh.,
Lorck 101). Dieselbe Grundform verlangen aber auch amiat. broscia 'gonfiore sotto
gli occhi', Todi broscia 'vescica'87, abruzz. (Ripalimosani) vruh 'vaiölo, vacinazione,
e la pustola stessa', apul. (Gargano) 'vaiuolo' (Melillo 53); Cortona brüciolo 'bolla,
pustola', abruzz. vrucele 'vaiolo' (Bielli), Gessopalena vrüscele 'piecola pustola',
Lanciano vrucele 'fignolo, foruncolo', Toro brüsciolo 'piccolo enfiamento della pelle,
bollicola' (Trotta 3), Agnone vroscele 'bitorzo, bitorzolo', neapol. vrüsciölo 'foruncolo';

mlat. brusciolus 'carbunculus' (Rom 15. Jh.), aret. brusciölo 'piecola postema',
amiat. bruciölu 'piccolo foruncolo' (dazu ID 13, 211; 18, 182), umbr. (Cittä di
Castello) brosciölo 'pustola, tumore, ciccione', siz. (Siracusa) bruciölu 'piccoli tumo-
retti che soglion nascere nella cute, e cagionarvi rubore e prurito' (Macaluso).

Diese Wörter gehören zweifellos (obschon es Schorta nicht in Erwägung zieht)
zu rom. *brüsiäre 'brennen' (> engad. brüschar, surselv. barschar, oberit. brüzä,

brüzä)33. Lombardin definiert engad. brüschöla mit 'Hitzblattern, Ausschlag', Vieli
surselv. barschol mit 'Eiterbläschen, Hitzbläschen'. Man vergleiche ferner valvest.
brüzg f. 'scabbia'. Dem engad. brüschöla entspricht genau bearn. brusole 'bouton
enflamme, pustule', woneben Bareges brusö m. 'anthrax, gros furoncle', Gers brusä

'cuire, demanger' und bearn. bruse 'etincelle' bezeugt sind. Rearn. brusloü 'bouton
enflamme, pustule' steht neben bearn. bruslä 'brüler'.

*brügja (oder *brudja) ist die Grundform von veron. broza 'scabbia' (1473,
Cipolla 96), broze pl. 'escare' (17. Jh., Trevisani p. V), veron. brosa 'crosta, escara,
lattime (dei bambini)', VittorioV. broza (z dz) 'bolla, boccia, impetigine, pustola',
vicent. brosa (s s, stimmhaft) 'escara', poles. bröza (z z, d.h. dz), ven. triest.
broza 'brözza, bollicelle pruriginöse che nascono in varie parti del corpo; schianza;

87 Der abweichende Stammvokal durch Einfluß von langob. *broz.
88 Dieses Verbum habe ich aus dem Gallischen erklärt (VRom. 12, 117); doch bleibt

die Verknüpfung mit idg. *bhreus-/*bhrüs- 'brausen, wallen' (IEW 171) oder *bh(e)reu-
'sich heftig bewegen, wallen', woher *bhre-n-u mit Beziehung auf züngelnde Flammen,
got. ahd. brinnan 'brennen' usw. (IEW IAA), unsicher. Nicht weniger problematisch
scheint die Annahme Juds, wonach das von *brasia 'Glut' (ait. bragia bei Dante,
apiem. braxa ca. 1300, BSSS 27, 43) abgeleitete *brasidre (> milan. brasä 'abragiare,
inflammare') unter dem Einfluß von rom. üstuläre (> rum. ustura 'brennen', afr. usler
'sengen') zu *brüsiäre geworden wäre (DRG 2, 216). Jedenfalls sind auf italienischem

Sprachgebiet Vertreter von *brüsiäre nur im Norden (in Orts- und Familienoder

Beinamen) alt bezeugt, nicht in der Toskana (it. bruciare) und im Süden, wo das
Verbum erst im spätem Mittelalter auftaucht und entsprechende Ortsnamen jung
sind. Die hier angeführten süditalienischen, von diesem Verbum abgeleiteten Wörter
sind also relativ junge Bildungen. (Ganz in der Luft hängt die Annahme eines
Zusammenhanges mit lat. brüscus 'Ruscus aculeatus' bei Battisti-Alessio, s. bruciare.)
Zu fr. brüler cf. FEW 14, 81; zum etymologischen Problem von spätlat. brasa 'car-
bones' (CGL 3, 598, 7) Corominas, s. brasa.
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escara', istr. brosa 'crosta, escara'; bellun. brogeta 'pustola'. Die Vertreter von gall.
*tegia 'Hütte' zeigen an den betreffenden Orten in bezug auf die Entwicklung von
-gj- durchwegs dieselben Ergebnisse, während vergleichbare Wörter mit -sj- heute
nie -dz-, -dz- aufweisen.

*brugja ist vielleicht vorromanischen Ursprungs. Es erinnert an surselv. bargiel
(bargiols pl.), das mit engad. brusche usw. synonym ist. Neben bargiel (bargixl),
bargiols (bargols), sind bezeugt Vaz bargiaintas, Domat bargents, Schlans bargenas

u.a., bei Conradin brigeint 'Säure' (d.h. 'Pustel'), birgeint. Diese Formen, stets mit
g g, können nicht, wie engad. brusche, auf *brüsjo- beruhen, sondern verlangen
ein g im Stamm. Schorta (DRG 2, 547) verknüpft damit wohl zutreffend gall.
brigantes 'vermiculi, qui cilia arare et exulcerare soient' (oben p. 323). Die bündnerischen

Wörter weisen auf Umgestaltungen (-ente, -eolu an Stelle von -ante). Das
oben erschlossene *brugja wäre eine alte Nebenform, durch Kreuzung mit einem
andern Wort entstanden oder mit ru < r (cf. Pedersen 1, 43).

Mit lat. brüscum muß dagegen zusammenhängen apr. brusc 'ruche faite d'un
tronc d'arbre creux' (Stat.Marseille, 174) usw., mit Entsprechungen, die vom Forez
bis ins Languedoc reichen (vereinzelt bearn. brusc 'ruche d'abeilles'), im Osten bis
in die waldensischen und provenzalischen Mundarten des Piemonts. Nach Angaben
einiger Wörterbücher, des ALMC 611 und ALLy. 365 ist der so benannte Bienenstock

zum Teil noch heute ein 'tronc d'arbre creux ou qu'on a evide'; vgl. darüber

(mit Belegen) ausführlich W. Brinkmann, Bienenstock und Bienenstand in den

romanischen Ländern, p. 120-123. Von hier aus erklärt sich die Übertragung auf

apr. brusc 'tronc du corps'89, aveyr. 'poitrail, poitrine, sternum d'un animal' und
Lauragais 'tronc, buste, poitrine'.

Auf andere Gefäße beziehen sich for. bru 'petite seille pour traire les vaches'

(Gras), was durch den ALLy. 379 für P. 46 bestätigt wird; ebendort bedeutet brü
'ruche'. Ferner gehören hieher - nördlich der Zone, wo brü den Bienenstock
bezeichnet - HSav. brughe f. 'esp. d'assiette ou de petite corbeille en ecorce de sapin
dont on se sert pour cueillir les fraises'; bourg. bruchon m. 'panier en osier spherique
et sans anses, dans lequel on met la päte du pain pour la faire lever' (zahlreiche
Belege), morv. 'corbeille en paille tressee', Vionn. brütsö 'boite faite d'ecorce oü

l'on met de la resine', HSav. bruchon 'sorte de panier', Manigod 'coffin'; Villard-
de-Lans brüse (Duraffour).

Derselbe Typus taucht wieder in der Toskana auf, lucch. brüscola 'specie di gabbia
fatta di giunchi prima avvolti bene in forma di corda, aperta di sopra e di sotto
come una ciambella che si empie di olive frante per poi premerle sotto lo strizzo o

torchio'. Nach dem AIS 1351, 1353 lebt dieses Wort bis südlich von Livorno
(P. 550).

89 Im FEW 1, 576 N 4 wird die Zugehörigkeit dieses Wortes zu brusc 'ruche' zu
Unrecht bezweifelt.
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Eine genaue Parallele zur Bedeutungsentwicklung bieten die Vertreter von gall.
*bonu-, *bunnu- mit der romanischen Ableitung "^bunnia90, woher lang, bougno
'souche d'arbre', sekundär Wallis bünd 'ecuelle ou baquet rond fait d'une seule

piece de bois' (GPSR 2, 636-637)91, Waadt 'excroissance, nodosite d'un arbre;
bosse, enflure ä la tete; enflure provenant d'une piqüre d'insecte; abces, bouton'
(GPSR 2, 637), ähnlich in französischen Mundarten (FEW 1, 628); cf. insbesondere
auch engad. bügna 'Knorren, Knoten, Beule (an Bäumen)' und gen. bügna 'tumore
accompagnato d'infiammazione' usw., daneben meist bunön u.a. 'foruncolo',
verbreitet bis in die Romagna, Friaul und Istrien (AIS 685).

Die Bedeutungsentwicklung von 'Auswuchs beim Ahorn' zu 'Bienenstock'
erklärt sich nicht durch die Annahme, daß Bienen in solchen Auswüchsen ursprünglich

ihr Nest gehabt haben (denn dies ist nirgends nachzuweisen und auch kaum
möglich, da sich das Maserholz durch größte Härte auszeichnet). Vielmehr ist daran

zu erinnern, daß das Holz dieser Auswüchse (Maserholz) seit jeher zu Gefäßen
verarbeitet wurde. So erklärt sich auch afr. mazere 'coupe de madre' < anfrk. maser

'knorriger Auswuchs am Ahorn'. Eine Übertragung von brüscum 'Gefäß aus Maserholz'

(nicht belegt) auf andere primitive, aus einem Stück Holz geschnitzte Gefäße,
insbesondere auf ausgehöhlte Teile von Baumstämmen oder Rindengefäße,
geflochtene Körbe, war naheliegend. In ähnlicher Weise bedeutet saint. madre heute

90 Zur Ableitung auf -ia cf. unten p. 358. Mit gall. *bonu- verwandt sind mir. bun
'stock, bottom, bole, trunk of the tree, foundation', mkymr. bön 'bottom, base, root,
stump, trunk, stock, stem'; gall. *bonu- hat sich wohl gekreuzt mit vorgall. *munno-
in ähnlichen Bedeutungen, daher *bunnu-. Cf. dazu Corominas 1, 487; FEW VI/3,
225; Walde-Pokorny 2, 190 (<?); Lane, Language 13, 21 (zu *bhen- 'schlagen'?).
Der Ansatz gall. *bugno- (DRG 2, 593) hängt in der Luft.

91 In entsprechender Bedeutung schon spätlat. bunia, das durch aengl. bgden 'cupa,
dolium' übersetzt wird (8. Jh., CGL 5, 404, 35), ferner die bis jetzt unerklärten Wörter
aengl. bune f. 'cup, beaker, drinking vessel' (< kelt. *bonä) und mlat. bunnum 'stump'
(1452), 'cask' (1470) laut R.E. Latham, Revised Medieval Latin Word-List, London
1965, aus *bonja- < -io- (mit regulärer Entwicklung von o > u und -ny- zu -nn- im
Englischen), bognonus 'grande ecuelle en airain' (Marseille 1278, ALMA 26,19); ferner
frcomt. bugnon 'ruche pleine', Wallis buno 'ruche d'abeilles en forme de tronc d'arbre
creuse' (GPSR 2, 638), Ronco bünün, vsoan. bunon, piem. bugnün; ait. bugno (13. Jh.),
tessin. (Mergoscia, Gandria) bün, moden. id. (P. 464), ven. bugno, tosk. umbr. buno,
kors. bunu (ALEIC 1255) > nordlogud. bunu; auf andere Gefäße übertragen versil.
bugno 'specie di bigoncio scavato in un grosso tronco di castagno, per riporvi farina,
ecc.', kors. bungu 'specie di botte ove si fa la lisciva' (ALEIC 1689), Vico Canavese
büna 'runder Waschbottich mit zwei Handhaben' (AIS 1523), ait. bugna 'paniere, vaso
composto di cordini di paglia legati con roghi, per tenervi entro biade, crusca, ecc.';
bügnola (beide 15. Jh.). Cf. dazu Brinkmann 123; AIS 1157; FEW 1, 628-629. -
Nach der Verbreitung der Wortfamilie zu urteilen, handelt es sich wohl um ursprünglich

vorindogermanisches (ligurisches?) Sprachgut, das durch Kelten nach Britannien
und Irland gebracht wurde. Battisti-Alessio (s. bugna 2) trennen die hier angeführten

Wörter zu Unrecht von jenen in der Bedeutung Tumore, foruncolo'.
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nicht mehr 'Gefäß aus Maserholz', sondern einfach 'plat de bois; coffineau; vase de

bois servant pour le jus des vendanges dans les treuils', und saint. mazarine 'grand
plat de cuisine en terre cuite, propre ä mettre sur le feu'; cf. FEW 16, 539. Auch
Vertreter von gall. *bunnu-, rom. *bunnia, ursprünglich 'Baumstrunk,
Baumstamm', bezeichnen aus einem Baumstamm ausgehöhlte Gefäße, insbesondere

Bienenstöcke (p. 350).
Das im FEW 1, 575 irrtümlich an die Spitze des Artikels brüscum gestellte brüsk

'champignon' habe ich p. 343 behandelt.

Bedeutungsverwandt und z.T. synonym mit lat. brüscum sind einige im FEW
unter *bruscia eingereihte Wörter. Sicher zu afr. broce 'broussaille', apik. broche

(< *brücia, p. 326), afr. brocon 'touffe', norm, brouchon 'jeune pousse, bourgeon'
usw. gehören afr. brochonnu '(bäton) noueux', mfr. brossonneux; brosseronne 'noueux

(d'une tige ä branches ecotees)'; bress. breukhe (bröy) 'broussaille; grosse branche

toute herissee; noeud, reprise dans un arbre', debreukhi 'debarrasser un arbre de ses

noeuds'.

Fr. broussin 'excroissance qui vient ä quelques arbres, et particulierement aux
erables, et dont on se sert dans la tabletterie' ist seit dem 13. Jh. bezeugt, brossin

1536. Daneben finden wir die Variante broissin (1397), die auf bruscia weist (p. 355).

5. Spätlat. brüscus 'Mäusedorn' und spätlat. briscus; Vorgeschichte von lat. brüscum

'Auswuchs des Ahorns' und mlat. bruscia 'Gestrüpp'

Aus den bisherigen Ausführungen ergibt sich:
1. Vertreter von brücus 'Heidekraut' mit Varianten lassen sich in Oberitalien

(besonders im Westen), in Graubünden usw., fast in der gesamten Galloromania
und auf der Pyrenäenhalbinsel nachweisen. Abweichende Formen erklären sich z.T.
aus Kreuzungen mit andern Wörtern, so insbesondere mit einem Stamm *brüsk-,
bruscia 'Gestrüpp', der seinerseits durch das Zusammentreffen mit brücus zu brucia

umgestaltet wurde. Die Hypothese Gamillschegs, wonach sich im Gallischen auf
ein und demselben Gebiet die beiden Entwicklungsstufen *wroik- > *brocc- (*brgc-
cia 'broussaille, bruyere') und *wroik- > brüc- (fr. bruyire) erhalten hätten, ist
unwahrscheinlich. Man müßte annehmen, zwei ungefähr gleichwertige Wörter für
Pflanzen wären zu verschiedenen Zeiten übernommen worden, oder wir hätten einen

altern gallischen Sprachtypus (*brocc-), über den sich ein jüngerer (durch spätere
Zuwanderung) geschichtet hätte (brüc-). Hier wie in andern Fällen zeigt es sich, daß

in Laut und Bedeutung einander nahestehende Wörter nicht unbedingt gleichen
Ursprungs sein müssen (cf. auch surselv. burschin, das weder zu mlat. brücus noch

zu bruscia gehört, sondern zu *brüsiäre 'brennen', p. 329).
2. Lat. ruscus 'Mäusedorn' muß in alter Zeit in ganz Italien sowie auf heute

deutschsprachigem Gebiet, besonders der Ostalpen, gelebt haben, vereinzelt auch
in Südfrankreich.
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3. Spätlat. brüscus 'Mäusedorn' lebt bodenständig weiter besonders in Mittel-
und Oberitalien, in Sardinien, in der deutschen Schweiz, in Frankreich im wesentlichen

von der Bourgogne an südwärts, und auf der Pyrenäenhalbinsel (neben spät
entlehnten Entsprechungen, it. sp. brusco, mhd. mnd. brüsch usw.).

4. Lat. brüscum 'Maser' hat sich erhalten in der deutschen Schweiz (veraltet), in
übertragenen Bedeutungen in Mundarten der Lombardei, des Tessins und östlich
anschließender Gebiete sowie in Sardinien; in Frankreich von der Bourgogne an
südwärts und (in analoger Bedeutung) auch in der Toskana.

Spätlat. brüscus 'Mäusedorn' trennt man nicht gerne von ruscus. Eine Kreuzung

mit *brüko- 'Heidekraut' setzt voraus, daß brüscus von Oberitalien aus (wo
*brüko- bodenständig ist) nach dem Süden und nach anderen Gebieten der Romania
verbreitet wurde. Dies scheint nur möglich unter der Annahme, daß brüscus als

Arzneipflanze, worauf die ältesten Belege tatsächlich weisen92, durch aus Oberitalien
stammende Ärzte, wie Plinius Valerianus, verbreitet wurde oder allgemein durch

von Oberitalien ausgehende sprachliche Einflüsse nach Mittel- (und Süd-) Italien
zur Zeit der langobardischen Herrschaft93.

Dieselbe Voraussetzung gilt für die Vermutung von Corominas, lat. ruscus habe
sich mit dem synonymen «gall. brisgo» vermengt. Bezeugt sind brisconis (CGL 3,

587, 41), briscone 'hulis boum' (AhdGl. 3, 494, 28) und spätlat. briscus (Plinius
Valerianus, 6. Jh., cf. J. Andre, Lexique). Denn Vertreter davon lassen sich nur in
Oberitalien (und Frankreich) nachweisen, nicht in Mittelitalien: daher aligur. brisca
'stelo di ginestra'94, gen. 'brusca, sorta d'erba che si adopera nello spalmare i
bastimenti'94*; Novara briscom 'Ruscus aculeatus' (AnnMinAgr. 60, 156), Brisconno als

Ortsname (742, 784, 999)95 > Brusco (Milano), offenbar beeinflußt durch Vertreter
von lat. ruscus, brüscus; bellun. briskdndoj 'luppolo', so von T. Cappello erhoben in
Carve, Mei, Trichiana und Sospirolo (AlVen. 116 [1957], 12) neben weiter verbreitetem

bruscändoi (p. 343). Dann wäre das /- des mit lat. ruscus, brüscus und briscus

ebenfalls synonymen frisgone (CGL 3, 628, 43; AhdGl. 3, 472, 7) sekundär, was sehr

wohl möglich ist96; andernfalls müßte man annehmen, frisgone (> afr. fresgon,

92 Cf. auch Nemnich 2, 1188: «Ehemals wurden verschiedene Theile dieser Pflanze
in der Arzney gebraucht.»

93 Cf. dazu die von Oberitalien ausgehende Sonorisierung der intervokalischen -p-,
-t-, -k- > -b- (-v-), -d-, -g- in der Toskana (besonders im 8.-9. Jh.) und südlich
anschließenden Gebieten (P. Aebischer, Estudis Romänics 8 [1961], 245-263).

94 G. Rossi, Gloss. medioev. ligure (MiscStorlt. 35, 111).
94a Cf. auch milan. brisch 'giunco' und valtell. brise 'sala da tessere stuoie', die

Salvioni (R 39, 437) und Jud (ZRPh. 38, 25 N 2) kaum zutreffend beurteilt haben.
95 CD.Longob. 1, 230, Schiaparelli; CD.Langob., HPM 13, 112, 1701.
96 Doch wie entstanden? Die umgekehrte Auffassung vertritt E. Kleinhans (FEW

3, 807), ohne sie aber etymologisch zu begründen; cf. oben p. 333.
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fregon, nfr. fragon) wäre ein ganz anderes Wort. Die /-Formen sind im wesentlichen
beschränkt auf Nordwest- und Westfrankreich (vereinzelt im Lothringischen)97;
sie weisen auf *frisicone oder ähnlich98, woher (mit früher Synkope) frisgone. Nicht
synkopiertes *frisicone ergab durch Kreuzung mit spätlat. briscus lang, brezegou;
*frisgone + briscus erklärt BAlpes bregü, lim. bregou, brigou usw. (FEW 3, 806)99.

Weniger wahrscheinlich scheint die Hypothese V. Bertoldis, brüscus sei entstanden

durch Kreuzung von lat. ruscus mit brüscum 'Auswuchs des Ahorns' (R 54, 461).
Diese spezielle Bedeutung von brüscum steht derjenigen von ruscus nicht sehr nahe,

und noch weiter davon entfernt sich die Übertragung auf Furunkeln usw. Auch in
diesem Falle müßte brüscus doch wohl in Oberitalien entstanden und nach Süden

gewandert sein, denn Vertreter von brüscum fehlen zum mindesten heute südlich

von Perugia, während ebendort solche von brüscus gut bezeugt sind.
Nach Ausweis der sicheren romanischen Entsprechungen ist brüscum 'Maser' mit

ü anzusetzen (nicht mit ü, wobei das ü durch Kreuzung mit einem andern Wort
[mit welchem?] zu erklären wäre). Da brüscum zuerst bei dem aus Como gebürtigen
Plinius auftaucht und Entsprechungen noch heute besonders in Oberitalien und
Südfrankreich leben, dürfte Plinius brüscum aus einer Substratsprache entlehnt
haben. Die meisten romanischen Formen stammen daher wahrscheinlich direkt aus

dem Gallischen. Das Wort wird nur vereinzelt in Rom bekannt geworden sein,

durch Plinius selber oder durch Handelsbeziehungen; so kam es nach Sardinien.
Im Zusammenhang mit der Vorgeschichte von brüscum 'Maser' muß die Herkunft

der Familie von *bruska, *bruscia 'Gestrüpp', sekundär 'Maser' (mfr. broissin),
untersucht werden.

Es scheint zunächst naheliegend, das erschlossene gall. *bruska, kollektiv
rom. bruscia, mit mir. brusc 'Krume, Abfall, mit Abfall bedeckter Roden' zu
vergleichen (< *brusku-). Damit verwandt sind mir. brus 'the cleaning or refuse of

com; small lopping of trees', 'Staub, kleine Bruchstücke, Häcksel, abgeschnittene
Zweige'; brosna m. 'Holz- oder Reisigbündel' (< *brustonio-). Pokorny stellt diese

97 Darf man wegen bergam. (Strozza) fruscu 'agrifoglio' neben Rota bruscü (Caffi 2,

58) alte /-Formen auch für Oberitalien ansetzen?
98 Etymologie unbekannt. Wenn *frisicone anzusetzen ist, so kann man darin das

iTco-Suffix von Pflanzennamen sehen, vgl. lat. brassica 'Kohl' (<?), baltica 'iogima'
(<?, CGL 3, 591, 63 usw.), balliga 'lingua canina' (CGL 3, 592, 25) > Sologne, Vierzon
bage f. 'cynoglosse' (RIFl. 8, 87). Das Suffix -one findet sich in Pflanzennamen
vorromanischen, aber auch romanischen Ursprungs.

99 J. U. Hubschmied sieht allerdings in frisgone eine spätgallische, aus *wriskon-
entwickelte Form, die kymr. gwrgsg 'boughs, branches; twigs, stalks; haulm' <
*wriskä (< *wrd-skä, Walde-Pokorny 1, 274) entsprechen würde (brieflich, 26. 6.

1953). Anderseits hätte *wr- auch gr- (land. griskd 'fragon', SeudreS. grigue 'touffe
d'epines') und br- ergeben. Man würde aber in diesem Fall land. *greskd erwarten. Zu
den ^-Formen cf. auch oben p. 333.
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Wörter zu einer Wurzel *bhreu-s- 'zerbrechen, zerschlagen, zerkrümeln' und weist
dabei auf gall. *bruscia in afr. broce (er hätte eher afr. broisse anführen sollen),
IEW 171.

Diese keltische Etymologie würde an und für sich besser für jene anklingenden
Wörter passen, welche Futterreste in der Krippe bezeichnen. Doch bedeuten bruscia,

*bruska zweifellos ursprünglich 'Gestrüpp' (p. 328), und *brüscia (p. 327) ist
verwandt mit ait. brusco 'fuscello, festuca', ursprünglich 'Mäusedorn' (p. 345). Man
beachte auch das Nebeneinander von cador. brosse 'il tritume del fieno che resta nella
mangiatoia' und cador. brusches 'pezzetti di legno di diverse lunghezze che si

tengono in pugno lasciando scoperta una sola estremitä per tirare a sorte', was auf
zwei verschiedene Etyma weist.

Man darf daher bruscia nicht ohne weiteres mit keltischen Wörtern verknüpfen,
bei denen deutlich von einer Grundbedeutung 'Abgebrochenes' auszugehen ist.

Von den romanischen Wörtern, die 'brechen' bedeuten, hat nur ein einziges die

Bedeutung 'Gestrüpp' entwickelt, fracta. Dieses substantivierte feminine Partizip
(zu lat. frangere) liegt zugrunde den vereinzelten Belegen siz. fratta 'cespugli' (P. 896)
und march. fratg m. (P. 558). Auszugehen ist von fratta in der Bedeutung 'siepe di
rami secchi' (so in Amaseno, Lazio)100, also einem Tothag, der aus abgebrochenen
Ästen hergestellt ist. Dann wurde das Wort auf den Lebhag übertragen (so ebenfalls

in Amaseno)101, von hier auf einen 'sito alpestre, e imboschito, luogo di cespugli'
(in Neapel usw.). Auch in galloromanischen Mundarten hat fracta sporadisch eine
ähnliche Bedeutungsentwicklung durchgemacht, Mons /rai7e 'haie de bois mort',
morv. fräte 'branchages d'un arbre' (vendre un chene avec la fräte), Sane. fretat
'broussaille' (FEW 3, 754). Beim damit verwandten *fraxicare 'zerbrechen', woher
it. frasca 'ramoscello piccolo, ramoscello tagliato per pastura alle bestie', hat frasca
nirgends die Bedeutung 'Stauden, Gestrüpp' angenommen (wenn wir von einigen
Ableitungen absehen); march. um müsku de fräske (P. 567) bezeichnet eigentlich
einen 'bosco di frasche', d.h. einen Ort, wo man 'frasche' gewinnt, wie mlat.
frascetum (Torino 1242, BSSS 44, 297); ligur. fraskün 'cespugli' (P. 179) und tosk.
fraskoni (P. 590) sind junge Bildungen. Die galloromanischen Entsprechungen
zeigen überhaupt nie die Bedeutung 'Strauch, Stauden, Gestrüpp', cf. afr. fraische
'menues branches', Lyon frachi 'petite branche coupee' usw. (FEW 3, 770)102.

100 Cf. auch, in den südlichen Abruzzen, fratta 'Rutengeflecht des Schlittens' (AIS
1220a, P. 712). Anzunehmen, daß sich mit fracta gr. cppäxTT]-; 'Zaun, Hecke' vermengt
habe, ist nicht nötig, um die Bedeutungsentwicklung von it. fratta zu erklären.

101 Nach der Karte 'siepe' des AIS 1422 ist campan. fratta ein 'Plechtzaun aus Schilfrohr

oder Ruten' (P. 712), während der Lebhag (meist aus Dornsträuchern) ebendort
mit sgpa ('siepe') bezeichnet wird. In einem großen Teil Mittel- und Süditaliens
bedeutet fratta allgemein 'Hag' oder 'Tothag', aber ebenso häufig auch 'Lebhag'.

102 Ganz unnötig ist die Hypothese Alessios, wonach it. frasca mediterranen
Ursprungs und mit (vor)lat. brassica 'Kohl' verwandt wäre (StEtr. 20, IAO; DEI).
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Rei der Familie von afr. broisse liegen die Verhältnisse gerade umgekehrt. Wir
haben nicht den geringsten Anhaltspunkt für die Annahme, daß von einer
Bedeutung 'abgebrochene Zweige' auszugehen ist.

Unter diesen Umständen ist die Frage zu prüfen, ob nicht doch ein Zusammenhang

besteht zwischen bruscia und lat. brüscum 'Auswuchs des Ahorns', wie dies

Wartburg im FEW mit dem Stichwort *bruscia 'Auswüchse' eigentlich annimmt.
Dies scheint um so wahrscheinlicher, als einige Vertreter von bruscia mit lat.
brüscum synonym sind (mfr. broissin, p. 35i). Dazu kommen Wörter aus andern
indogermanischen Sprachen, die sowohl an die Bedeutung von lat. brüscum
erinnern als auch an jene von bruscia 'Gestrüpp', und die sich auf eine gemeinsame
Wurzel idg. *bhreu-s 'schwellen, sprießen' zurückführen lassen:

mhd. brusche f. 'mit Blut unterlaufene Beule', nhd. Handschuhsheim, oberhess.

obersächs. preuß. brausche 'Beule am Kopf (infolge eines Schlages oder Stoßes)',
ostfäl. (Eilsleben) brusche, hamburg. holstein. brüsch, schles. brausche 'Erhöhung,
Geschwulst', rhein. brausche [brüsd] 'Hautblase infolge Druckes durch Arbeitsgerät,
Insektenstich, Brandblase, Beule, Pocke'; dazu südhess. brüsch adj. 'schwammig,
aufgedunsen (vom Fleisch)'.

Auf Pflanzen, Holz u.a. beziehen sich entsprechende Adjektive, die eigentlich
'schwellend, üppig sprießend' bedeuten: südhess. brüsch 'nicht fest, nicht körnig
(von zu üppig gewachsenem Getreide, von zu mastigen Futterrüben, von zu üppig
in die Höhe geschossenen Bäumen); brüchig, ohne Festigkeit (von zu schnell
Gewachsenem)'103, rhein. brausch (-ou-, -ii-) 'knorrig, knotig, zwergfaserig, verwachsen,
übertrocken, spröde (vom Holz), dickschollig, ausgetrocknet (vom Acker)', pfälz.
brausch 'spröde (vom Holz)', luxemb. 'spröde, brüchig (vom Huf), leicht, luftig
(vom Teig)', elsäss. brüsch 'strotzig, spröde, leicht zerbrechlich, brüchig (meistens
von Holz und Pflanzen)', bad. brausch 'zerbrechlich, spröde (von mastigen Pflanzen,
von zartem Gemüse und weichem Holz)', schwäb. 'spröde, brüchig (besonders von
schnell gewachsenem Holz), kurzfaserig; mürb', schweizdt. brüsch 'mürbe, morsch,
brüchig (von Holz, Leder)'; rhein. bräuschig 'schlecht geschlossen (vom Kohlkopf);
schlecht zusammengebunden (z.B. von Garben)', südhess. bräuschig 'üppig treibend
(vom Weinberg), von üppigem Wachstum, mastig in die Höhe und Breite gegangen
(von Kohlpflanzen und Bäumen)', luxemb. brauscheg 'vielästig, verwachsen'.

Davon können nicht getrennt werden aisi. brüsk 'Büschel, Gestrüpp', norw.
(dial.) 'Büschel, Quaste'104; ferner die Verben niedersächs. (Bremen) bruusken 'ein

103 In dieser Bedeutung ist das Wort zusammengetroffen mit der Parallelwurzel
*bhreus- 'brechen' (IEW 171). Cf. die folgende Anmerkung.

104 Aisi. briösk 'Knorpel', norw. dän. brüsk und schwed. brosk in gleicher Bedeutung
gehören nicht hieher (wie Kluge meint, s. brausche), sondern erklären sich aus der
Parallelwurzel *bhreus- 'brechen' (J. de Vries, Anord. etym. Wtb., 57), ebenso mnl.
broosc 'zerbrechlich, brüchig', broesch, broesc, brose, mnd. brösch.
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großes Geräusch machen, überkochen; große starke Blätter oder Zweige treiben, geil
aufwachsen' (1767)105; ohne /c-Formans mhd. brüsen 'brausen' und seine Familie,
die mit *bhreu-s- 'zerbrechen, zerschlagen' zusammengetroffen ist, daher lüneburg.
brüs'n 'brausen; stoßen, zerstoßen, quetschen, schlagen'106 mit dem Substantivum
lüneburg. brüs' f. 'Brause; Beule am Kopf, die von einem Stoß, Schlag oder Fall
herrührt', hamburg. bruus 'id., Brausche'. Speziell auch auf Pflanzen und andere

Dinge beziehen sich plattdt. brusen 'brausen, rauschen; überkochen; geraten, sich

ausbreiten, neue Triebe werfen (von Pflanzen, zum Beispiel Erdbeeren), in die
Ähren schießen (vom Korn)' (Berghaus), ostfries. brüsen 'brausen, sausen, wallen,
gären, sich heftig bewegen; sich bauschen, schwellen, aufblähen, an Umfang
zunehmen, wachsen; üppig sein, dicke tun, etwas darauf gehen lassen', rhein. brausen

(-au-, -ü-) 'stark wehen (vom Winde); stark brodelnd kochen, hervorströmen (vom
Wasser)', im Gebiet der untern Wupper 'üppig, stark wachsen (von Gewächsen)',
Saarbrücken usw. en opgebiüste kopp 'aufgedunsenes Gesicht' (Rhein. Wtb. 1, 934).

Aus den nordischen Sprachen sind zu nennen norw. brusa 'sich ausbreiten,
schwellen', dän. bruse 'brausen, rauschen; sich nach allen Seiten ausbreiten,
schwellen (von Federn, vom Haarwuchs usw.)'; norw. (dial.) bruse 'Haarbüschel;
Bock mit Haarbüschel in der Stirn; dichter Busch, Wacholder', anord. brüsi 'Bock'
(als Ersatz für einen verbotenen Namen), norw. bruse 'Eigenname für den Bock',
schwed. 'Widder'107. Cf. dazu Falk-Torp 1, 107; F. Holthausen, Etym. Wtb. d.

Allwestnordischen; IEW 171-172.
Schließlich ist an lit. brüzgai pl. 'Gestrüpp' zu erinnern (IEW 172), das sich

mit lit. bruzdüklis 'Bolzen, Pflock, Knebel' vermischt hat, woher lit. bruzgülis
'Knebel, Klotz; Auswuchs, Beule, Knorren', brüzgulas 'Büschel gefilzter Wolle'108.

Aus idg. *bhreu- 'sprießen' mit dem Partizip *bhrutös erklärt sich wohl lat. frutex
'Staude, Strauch, Gesträuch'; aus dem dazugehörigen Präsens die Familie von

105 Auch plattdt. brüsken 'Frequentativum von brusen' (H. Berghaus, Sprachschatz
der Sassen, Brandenburg 1880).

106 Damit verwandt (zu *bhreus- 'brechen') sind aengl. brysan 'zerquetschen,
zerstoßen'; ablautend helgoländ. bros 'spröde, leicht zerbrechlich', ostfries. 'id., mürbe',
ndl. broos, bros. Uengad. braus 'angefault, stockrot (von Baumstämmen)', Lavin
'spröde (vom Tuch)', surselv. brauset 'schwach, gedämpft, leise, heiser (von der Stimme)'

sind kaum germanischen Ursprungs, sondern gehörten zur entsprechenden
keltischen Wurzel *bröuso- (> mkymr. breu 'gebrechlich', nkymr. brau, mkorn. brew
'gebrochen', IEW 171). Dazu wohl auch mdauph. brguziia 'broutilles, brindilles, menus
debris, restes', aveyr. bröusil 'broutilles, brandes, menus bois, debris qui jonchent
l'emplacement d'un bücher' und (auf eine monophthongierte Form spätgall. *brösa
weisend) Teste brouses f. pl. 'tres menus döbris'.

107 Zu den Tierbezeichnungcn D. O. Zetterholm, Dialektgeografiska undersökningar,
Uppsala 1940, p. 62-63.

108 E. Fraenkel, Lit.etgm. Wtb. 1, p. 60, trennt lit. bruzgülis gänzlich von brüzgai,
wahrscheinlich zu Unrecht.
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mhd. brozzen 'sprießen', broz n. 'Sproß', langob. *broz, got. *brut, die sich aus
Lehnwörtern im Romanischen erschließen lassen (p. 347); cf. IEW 169.

Im Inselkeltischen ist *bhreus- 'schwellen, sprießen' erhalten in air. brü f.
'Bauch, Leib' (< *brüs-ö[n]), kymr. bru m. 'venter, uterus' (< *bhreuso-); air.
bruinne 'Brust' (< *bhrusnjo-), akymr. nkymr. bronn f. 'Brust' (< *bhrusnä), gall.
*brunna 'Brust weiblicher Tiere' (FEW 1, 566); air. brollach 'Busen' (< *bhrus-lo-

+ -äko-); mir. brüasach 'mit starker, breiter Brust' (< *bhreus-to-).
Zum letztern Typus gehören aengl. breost 'Brust', aisi. brjöst, ablautend got. brust-s

usw. (Pokorny, IEW, 170-171). Daß wirklich von einer ursprünglichen Bedeutung
'schwellen, sprießen' auszugehen ist, wird wahrscheinlich gemacht durch as. brustian

'knospen' und die damit verwandten Wörter südruss. ukrain. brost 'Knospe', bulg.
bräst 'jüngere Sprossen' usw.; ferner durch mhd. briustern v.r. 'anschwellen'.

Der Flußname Brusca (7. Jh.-948, Jonas, Vita Columbani; MGH, Dipl.reg.Germ.
1, p. 186), heute la Bruche, in deutscher Form Breusch, Nebenfluß der 111, BRhin,
beruht auf gall. *brüska 'die Angeschwollene'.

Die indogermanische Etymologie der bedeutungsverwandten germanischen Wörter
erweist eindeutig nicht nur einen etymologischen Zusammenhang von (vor)lat. brüscum

'Auswuchs des Ahorns' mit den genannten romanischen Wörtern vorromanischen

(gallischen) Ursprungs, sondern erlaubt uns auch, diese Wortfamilie aus dem

Keltischen und Indogermanischen zu erklären, was bisher nicht recht gelungen ist.
Wir haben somit für das Keltische nicht nur fünf (nach Ausweis der inselkeltischen

Formen), sondern sechs verschiedene Bildungstypen anzunehmen. Gall.
*brüska ist mit s/c-Suflix gebildet, wie das von der parallelen Wurzel idg. *bhreu-s-
'zerbrechen' abgeleitete mir. brusc (p. 353) oder das von idg. *bhrei-, *bhn-s- (gall.
*brisiäre > afr. brisier 'briser') abgeleitete kelt. *brisko- (bret. bresk 'zerbrechlich;
gall. *briscäre 'brüchig werden', FEW 1, 536); Pedersen 2, p. 18. Ebenfalls auf ein

s/c-Suffix weist mhd. brusche 'mit Blut unterlaufene Beule'. Dieses Wort und nd.
brüsen 'schwellen, wachsen, neue Triebe werfen' setzen, wie lat. (< gall.) brüscum,

eigentlich 'Geschwulst', ein ü voraus, das beim indogermanischen Ablaut e« : ü

nicht selten ist; cf. die Ansätze mit ü bei Pokorny, IEW (bhreus-, bhrüs; dheus-,

dhüs-; seug-, süg-; tiu-, tdii-, tu- usw.), und Brugmann, Grundriß 2I, p. 490-491. In
ein und derselben Sprache können, semantisch differenziert, nebeneinander
bestehen Wörter mit stammhaftem ü und ii: got. galuknan v.n. 'sich verschließen',
us-luk 'Eröffnung', aisi. lok 'Verschluß' usw. gegenüber got. ga-lükan v.a.'ver¬
schließen', aisi. Zö/ca 'schließen' (im IEW unter leug- 'biegen'; cf. auch S. Feist,
Gol.elym.Wtb., p. 190). J. Vendryes hält die Formen mit -ü- für expressive Varianten

oder Bildungen und vergleicht damit ebenso auffällige Bildungen mit Stammvokal

-I- «de caractere populaire»109. Jedenfalls ist es kaum ein Zufall, daß gerade
Wörter, die eigentlich 'schwellen' bedeuten oder sich aus diesem Begriff ableiten

109 Choix d'itudes linguistiques et celtiques, p. 110-114.
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lassen, häufig ein ü im Stamm enthalten: mhd. büs 'Aufgeblasenheit, schwellende

Fülle', büsch 'Wulst, Bausch' usw. (IEW 101); gr. xüjjwc 'Welle, Woge; Embryo,
Sproß' neben xuea> 'schwanger sein', lat. cümulus 'Haufe' (IEW 593); zur mit
verschiedenen Formantien erweiterten Wurzel *teu-, *tdu-, *teud-, *tuö-, Hu- lat.
tüber 'Höcker, Beule, Geschwulst', aengl. düf 'Laubbüschel', dyfel 'Busch, Dik-
kicht', norw. tust 'Büschel, Haarzotte', lett. tüska 'Geschwulst', mbret. tinva
'zusammenwachsen (von einer Wunde), gedeihen' (< *tüm-) gegenüber kymr. tyfu
'zunehmen, wachsen' (< *tüm-), lat. tumere 'geschwollen sein' (IEW 1080-1084).

Das den galloromanischen Formen zugrundeliegende bruscia kann eine gallische
Bildung sein, ist aber vielleicht eher als romanische Kollektivbildung aufzufassen.
Das keltische Suffix -io- bildet im Irischen Nomina abstracta, Nomina actionis,
Adjektive, Nomina agentis und Nomina concreta (Pedersen 2, p. 17), selten Kollektiva:

mir. daire n. 'an oak-wood; a grove, thicket' gehört zu mir. dair 'an oak'
(-e weist auf -io-); mir. beühe 'Birke' (< *betwjä) steht neben kymr. bedw 'Birke'
(< *betwä). Im Britannischen bildet die etymologisch schwer zu deutende Endung
-i Nomina abstracta und Kollektiva: kymr. caled-i n. 'hardship'; celli f. 'Wald',
llestr-i 'Gefäße'. Pedersen 2, p. 17-18 meint, die letztere Funktion sei aus der
ersteren abgeleitet; -ijo-, -ijä sei die einzig mögliche Rekonstruktion; doch sei es

wahrscheinlicher, daß es sich bei -i um eine Entlehnung aus dem Vulgärlatein
handle, cf. fr. courtoisie, folie, maladie.

Sollte diese Auffassung zutreffen, so müßte man die Kollektiva nicht an die
Abstrakta anknüpfen, sondern an die vulgärlateinischen Bildungen auf -ea > -ia:
lat. querceus 'von Eichen', quercia 'petit-chene', mlat. it. quercia 'Eiche'; lat.
fägeus 'buchen' > it. faggio 'Buche', sp. haya, aber npr. faio 'bois de hetres';
alneus > lomb. on 'Erle', ona usw. (Rohlfs, ItGr. 3, 366); buxeus > npr. bouisso

'branche de buis; touffe de buis'; *cassaneus > npr. cassagno 'chenaie' mit
zahlreichen Ortsnamen; weitere Reispiele cf. A. Inomas, Essais de philologie frangaise,

p. 82-85. Bei *bunia 'Baumstrunk' (korrekter *bunnea, -ia, cf. oben p. 350) denkt
Wartburg (FEW 1, 629) an eine Ableitung auf -ia mit kollektiver Bedeutung, «wie
sie bei Baumnamen so häufig sind», wobei er zweifellos die von Thomas zusammengestellten

Beispiele im Kopf hatte. Gleich gebildet sind *verneus, -ea > apr.
vernh 'aune', vernha 'aunaie', nant. ang. vergne 'aune' (FEW 14,300) und *betteus,
-ea > afr. biez 'bouleau', Lyon biessi f. (FEW 1, 345). Die üblichen Ansätze

*vcrniu, *bettiu repräsentieren einfach den romanischen Lautstand. Doch gerade
beim letzten Beispiel ist auch an mir. beühe 'Birke' < *betwjä zu erinnern; hier (wie
in mir. daire) kann das Suffix nicht aus dem Vulgärlateinischen erklärt werden.
Wahrscheinlich sind deshalb auch nicht alle aus romanischen Einzelsprachen zu
erschließenden Ableitungen auf -jo-, -ja bei Wörtern vorromanischen Ursprungs
auf lat. -eus, -ea zurückzuführen110.

110 J. Hubschmid, Praeromanica, p. 26, 130.
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Das Gallische besaß von der Wurzel *bhrüs- eine besondere Bildung mit sk-

Sufiix in zwei Hauptbedeutungen, die sich ohne weiteres mit den für die
inselkeltischen und andern indogermanischen Entsprechungen charakteristischen
Bedeutungen vereinigen lassen unter der Annahme, daß von einem Begriff 'schwellen,

sprießen' auszugehen ist - eben jenem Begriff, der schon bisher für die ohne sk-

Suffix oder mit andern Suffixen gebildeten inselkeltischen Wörter vorausgesetzt
wurde.

Einmal mehr zeigt es sich, daß der gallische Wortschatz nicht mit demjenigen
inselkeltischer Sprachen identisch war, auch nicht in bezug auf Wörter indogermanischen

Ursprungs. Dies ist keineswegs erstaunlich, bestehen doch sogar innerhalb
des Inselkeltischen lexikalische Differenzierungen, wie innerhalb jeder indogermanischen

Sprachgruppe - und wie in den romanischen Sprachen.

Burgdorf Johannes Hubschmid
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